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5 Deutſchland. 
Berlin, 11. Septbr. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem 


Ober⸗Stabsarzt und Marine⸗Arzt 1. Klaſſe Dr. Wenzel und den Baumei⸗ 
ftern Srban und Deymann, ſämmtlich zu Wilhelmshaven, den Rothen 
Abdler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Lootſen Commandeur von Krohn daſelbſt 
und dem Secretär der Hafenbau⸗Commiſſion für das Jadegebiet, Rettig 
zu Heppens, den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
ordentlichen Profeſſor Dr. Grunert in Greifswald den Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierun %Ratb und dem ordentlichen . Dr. Pernice 
ebendaſelbſt den Charakter als Geheimer Medicinal⸗Rath verliehen; dem bis⸗ 
berigen ordentlichen Profeſſor der Theologie an der Univerſität zu Gießen, 
Dr. Auguſt Dillmann, zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen 
Facultät der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität bierſelbſt ernannt; der Wahl 
des Rectors Julius Hanow in Schneidemühl zum Director des Oymna⸗ 
ſiums daſelbſt die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt; und dem praktiſchen 
at 1 Dr. Krafft zu Moritzberg den Charakter als Sanitäts « Rath 
verliehen 


Dem Fabrikanten Hans Heinrich Thielleſen zu Apenrade iſt unter 
dem 8. September 1869 ein Patent auf eine Straßenreinigungs⸗Maſchine 


auf fünf Jahre ertbeilt worden. 

Der Staatsanwalt Bank zu Friedeberg in der Neumark iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht zu Marienburg und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung 


ſeines Wohnſitzes in Marienburg, und mit der Verpflichtung ernannt wor⸗ 


| den, ftatt fvines bisherigen Charakters fortan den Titel „Juftiz⸗Rath“ zu 


lirten Bürgervereins. 


führen. Der Notar Müller in Opladen ift in den Friedens⸗Gerichtsbezirk 
Dnfelborf, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes ebendaſelbſt, verſetzt worden. 
Dem Rector Dr, Berger und dem Oberlehrer Helmes am Gymna⸗ 
ſium in Celle iſt das Prädikat „Profeſſor“; dem ordentlichen Lehrer Dr. 
Georg Steeg an der Realſchule zu Trier iſt das Prädikat „Oberlebrer“ 
derliehen 8250 (St.⸗Anz.) 
rlin, 12. Sepibr. [Volksverſammlung zur De 
ſprechung der Kloſterfrage.] Die Kloſterfrage hat heute für die 
Bevölkerung Berlins eine Wendung erhalten, die beſchämend für den 
liberalen Geiſt der Bevölkerung iſt. Heute ſollte nämlich die zweite 
Volksverſammlung zur Beſprechung der Kloſterfrage im neuen Geſell⸗ 
ſchaftshauſe am Kottbuſer Thor ſtattfinden. Es fanden ſich etwa 2000 
Perſonen im Saale ein, obwohl für die Annoncirung nichts gethan 
war. Nur in wenigen Journalen erſchienen im Laufe der vergange? 
nen Woche einige dürflige Anzeigen, während die übliche Ankündigung 
mittelft Straßenplakate unterblieb. Trotzdem citculirte das Gerücht, 
daß ſocialiſtiſche, ultramontane und feudale Elemente zur Sprengung 
der Verſammlung beordert würden. Dieſe Vermuthung lag nahe, als 
man erfuhr, daß die Socialiſten ſich ein Nendezvous in der Volksver⸗ 
ſammlung gaben. Es war ſelbſtverſtändlich, daß jene Elemente ſich 
bewogen fanden, dort in eben ſo großer Anzahl zu erſcheinen, wie die 
Mitglieder des proleſtantiſchen Jünglingsvereins, ſowie jene des ihm affi- 
Im Verſammlungsſaale ſelbſt konnte man be⸗ 
merken, wie die wohlorganiſirten Schaaren der Gegner jeder Debatt: 
auf alle Punkte vertheilt waren und daß die einzelnen Gruppen von 
Führern encouragirt wurden, welche die Zierde öffentlicher, wie gehei⸗ 
mer frommer Conventikel find. Ais ungewöhnlicher Apparat der 
Sicherheitsbehoͤrde fungirten diesmal drei Dificiere der Schutzmannſchaſt, 
während außerhalb des Lokales Vorſorge getroffen war, den allfälligen 
Uebergriffen zu begegnen. um 11 Uhr wurde das Signal zur Eröff⸗ 
nung der Verhandlungen durch den Vorſitzenden der letzten Verſamm⸗ 
lung, Herrn Krebs, gegeben. Dieſer eröffnete, daß die Beſchlüſſe der 
am 29. v. M. abgehaltenen Volksverſammlung in ver Kloſterfrage 
durch den Referenten, Literaten Baad, nochmals verleſen und die 
Anträge mitgetheilt werden ſollen, welche das ernannte Comitee der 
Volksverſammlung vorzuschlagen wünſche. Herr Krebs ſchlug dann 
vor, den erſten und zweiten Präſidenten der Verſammlung durch Accla⸗ 
mation zu wählen. Wüſtes Geſchrei tönt von allen Seiten, aus dem 
nur einzelne Namen deutlich hervortraten, darunter auch jene der Her⸗ 
ren Neidecker, Krebs, Dr. Langerhanns. Wer iſt Neidecker? wurde 
von allen Seiten gefragt. Man antwortete, er ſei Bierwirth 
und Mitglied des proteſtantiſchen Bürgervereins. Der provoiſoriſche 
Vorſißende, Herr Krebs, verſchafft ſich einen Moment Ruhe 
und ſagt: er glaube den Namen Neidecker und den Seinigen ge⸗ 
hört zu haben (lang andauernder Tumult, erneuerte Stentorrufe: Nei: 
decker, Krebs). Herr Krebs fordert Herrn Neidecker auf, das Prä⸗ 
ſidentenamt zu übernehmen und unter furchtbarem Gebrüll und Bravo 
rufen beſteigt dieſer die Tribüne. Es iſt eine vierfhrötige Figur, mit 
einem kräftigen Bierbaß geſegnet und einem reſoluten Weſen, dem die 
Behandlung der Maſſen nicht fremd zu fein ſchien. Er ſagte: „Ste 
haben mir zu dieſem Amte berufen und ich fühle mir ſehr geehrt; 
obgleich ich nicht über dieſe Angelegenheit informirt bin, nehme ich das 
Amt an.“ Darauf ſoll zur Wahl eines zweiten Präfidenten geſchritten 
werden. Der Tumult erhebt ſich von Neuem. Zahlreiche Namen er: 
tönen ringsum, bis ſich endlich der Ruf; Krebs Bahn bricht. Kaum 
hort dieſer feinen Namen, ſo ſchwingt er ſich auf die Tribüne und fagt 
mit entſchloſſenem Tone: „Ich muß für die Ehre, in dieſer Ver⸗ 
ſammlung Vicepräſident zu fein, beſtens danken.“ (Tobendes Geſch rei: 
raue! haut ihn!) Der bekannte Herr Nathan Schleſinger verlangt 
das Wort zur Geſchäftsordnung und ſagt, daß Herr Krbes das Amt 
eines Bicepräfidenten abgelehnt, weil er nicht Präſident geworden. 
(Tobender Ausbruch des Unwillen.) Mehrere Redner beſteigen die Tri⸗ 
düne, um das Wort zu ergreifen; ſie konnen durch den unerhörten Tumult nicht 
durchdringen. Einer derſelben, der ſich „Paſter“ nennt, verlangt, daß die Ver: 
ſammlung nicht durch ſo wüſtes Geſchrei und unerhörten Lärm, die 
Sache compromittire, welche in der Tonhalle zu entſchiedenen Beſchlüſſen 
führte. (Stürmiſche Rufe: hinaus Lasker.) Ein Redner der letzten 
Volks verſammlung haranguirt vom Stuhl in Mitten des Saales die 
tobende Verſammlung. Er wird unter wüthendem Geſchrei zur Tri⸗ 
büne escortirt, kann aber auch dort zu keinem Wort gelangen. Noch 
ein dritter Redner wagt den Verſuch ſich verſtändlich zu machen, der 
Sturm legt ſich etwas und man hort die Worte: „Wenn Sie fo fort: 
fahren, wüſt zu ſchreien und Scandal zu machen, fo gehören Sie nicht 
zu den intelligenten Bewohnern Berlins. Dies war das Signal zum 
Losbruch aller Leidenſchaften. Die Stöcke wurden geſchwungen und 
ein Geſchrei erfühte den Saal, das beinahe eine viertel Stunde lang 
währte. Endlich erhob ſich der Vorſitzende und verkündet die Schlie⸗ 
bung der Verſammlung, weil Niemand zu Wort kommen könne. 
(Bravo, Ziſchen.) Die Verſammlung macht indeſſen nicht Miene, den 
Saal zu räumen. Einzelne Redner erhoben ſich in Mitten lärmender 
Gruppen, ohne auch hier zu Wort zu kommen. Der Polizeihaupt⸗ 
mann beſteigt ſodann einen Tiſch und fordert mit Bezugnahme 
auf das Vereinsgeſetz die Verſammlung auf, den Saal zu räu⸗ 
men. Dies geſchieht in zögernder Weiſe. Die beiderſeitigen Par⸗ 


teiführer, auf der einen Seite die zur Fortſchritts⸗Partei gehö⸗ 


auer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


renden Mitglieder der verſchiedenen Arbeitervereine, auf der anderen 
Seite die Soeialiften und die Mitglieder des Jünglingsvereins unter 
Führung Nathan Schleſingers, geraten zuerſt in heftigen Wortwechſel 
an einander; am Ausgange des Saales jedoch und auf der Straße 
wird ad hominem argumentirt. Die in der Nähe poſtirte Schutz⸗ 
mannſchaft wurde ſofort requirirt und ſprengte die erhitzten Volksver⸗ 
ſammlungs⸗ und Kloſterſtürmer in gleich unparteitſcher Weiſe auseinander. 
Zahlreiche Volkshaufen füllten noch längere Zeit bie benachbarten Straßen. 

„Wolff's Tel. Bür.“ telegraphirt noch über dieſe Verſammlung: 
„Die heutige zweite Volksverſammlung in Sachen der Kloſterfrage war 
etwa 2000 Köpfe ſtark. Die katholiſchen Vereine waren ſehr zahlreich 
vertreten. Der Charakter der Verſammlung war ſo tumultuariſch, 
daß ſie reſultatlos nach halbſtündiger Dauer geſchloſſen werden mußte 
und daß es in und vor dem Locale zu Handgreiflichkeiten kam.“ 

In Hofkreiſen ſpricht man von einer in jängſter Zeit erfolgten 
entſchiedenen Annäherung des Berliner und Wiener Hofes und ſogar 
von einer baldigen Zuſammenkunft der beiden Monarchen. 

[Der König.] Alle Perſönlichkeiten aus der unmittelbaren Um: 
gebung des Königs ſtimmen darin überein, daß Se. Majeſtät nach der 
Kur in Ems geiſtig friſch, heiter geſtimmt und ſich körperlich wohler als 
eit langer Zeit fühlt. 

[Ihre Majeftät die Königin] iſt am 10. d. Mis. aus der 
Schweiz in Baden zum Gebrauch der Badekur eingetroffen. 

[Das Staatsminiſterium] trat geſtern unter Borfig des 
Finanzminiſters Freiherrn von der Heydt zu einer Sitzung zuſammen. 

[Der General⸗Feldmarſchall Graf von Wrangel,] welcher 
der Revue des 1. Armeecorps beizumohnen gedachte, um bei der großen 
Parade die Ehre zu haben, fein Küraſſter⸗Regiment Sr. Maſeſtät dem 
König vorbeiführen zu dürfen, hat zu ſeinem Bedauern, durch Un⸗ 
wohlſein veranlaßt, die Reiſe nach Preußen aufgeben müſſen. 

[Ovation.] Der Präfivent des „Allgem. deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins“, Dr. Schweitzer, wurde geſtern Nachmittag 5 Uhr bei ſeiner 
Entlaſſung aus der Strafhaft in Rummelsburg im Maß'ſchen Locale 
von einer Deputation des Vereins und des Gewerks⸗Verbandes mit 
Gruß und Anſprache empfangen und dann zur Stadt geleitet. 

[Proteſt.] Aus Creuznach erhält die „Volksztg.“ folgendes Schreiben: 
Der von hier datirte Artikel enthält ein Schreiben des G. Pfeiffer an 
Pfarrer Wenzel, worin als willkürlich eingetragener Patte ich mit meinem 
Namen figurire. Ich bin durchaus nicht geneigt, den Anſchein auf mir 
ruhen zu laſſen, als ob die hieſige Geistlichkeit ohne Weiteres mich bei un⸗ 
würdig befundenen zum Reſerve⸗Patden benutzen könne. Mir 
war die Eintragung eine eben fo willkürliche, und möge als allenf 
Entschuldigung für den Pfarrer Wenzel die verwandtſchaftliche Beziehung 
zwiſchen mir und Pfeiffer dienen. Vor Allem aber will ich Verwahrung 
einlegen, wenn die geneigten Leſer des beſagten Artikels mich zu der religids⸗ 
unduldſamen, orthodoxen Sorie rechnen wollten. Jeder Creuznacher wird 
nicht umbin tönnen, demſelden gern das Gegentheil zu beſtätigen. Indem 
5 ir bitte um gütige Aufnahme dieſer meiner Erklärung ꝛc. Jean 

inckler. 

Inſterburg, 11. Sept. [Rinderpeſt,]. Seit 12 Tagen herrſcht 
wieder die Rinderpeſt in Polen; es iſt eine militäriſche Grenzſperte in 
der Entfernung von drei Meilen gegen die polniſche Grenze im Ortels⸗ 
burger und Neidenburger Kreiſe angeordnet. 

Kreuz, 11. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Se. Maj. der König] 
iſt ſoeben mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin bier angekom⸗ 
men. Graf Bismarck blieb in Trampke zurück. Der König hat feine 
volle Zufriedenheit über den ihm in der Provinz Pommern gewordenen 
Empfang, ſowie über das 2. Armee⸗Corps geäußert und viele Gnaden⸗ 
beweiſe ertheilt. Der Kronprinz iſt à la suite des Königin⸗Küraſſter⸗ 
Regiments, der Prinz Friedrich Wilhelm à la suite des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2 geſtellt worden. General v. Hinderſin wurde zum 
Chef der Pommerſchen Artillerie⸗Brigade ernannt. 

Königsberg, 12. Sept. [Der König!] il geſtern Abend 7,11 
Uhr hier eingetroffen und von den Spitzen der Behörden am Bahnhofe 
empfangen worden. Die Straßen vom Bahnhofe bis zum Schloſſe 
waren auf das Glänzendſte illuminirt. Die zahlreich verſammelte Volks: 
menge begrüßte Se. Majeſtät mit lebhaftem Jubel. — Der Großfürst 
Nikolaus von Rußland wird heute hier erwartet; General v. Boyen 
und Oberſtlieutenant Fürſt Radziwil, welche zur Dienftleiftung bei dem⸗ 
felben commandirt find, haben ſich zum Empfang nach Eydtkuhnen 
begeben. — Se. Majeftät der König hat dem Kronprinzen den Stern 
zum Großkomthur des Hohenzollernordens verliehen. 

Güſtrow, 10. Sept. [Ein landſchaftlicher Convent.] In 
Folge eines vom Staats miniſterium erlaſſenen Reſcripts, worin die 
Regierung von Johannis an die volle Schlacht⸗ und Mahl-, ſowie 
Handelsklaſſenſteuer fordert, iſt hier ein außerordentlicher landschaftlicher 
Convent zuſammengetreten. Nach längerer Debatte wurde heute auf 
demſelben folgender Beſchluß gefaßt: „Die Repräſentation ſpricht ſich 
gegen das Reſeript aus und erklärt, den von der Landſchaſt auf dem 
letzten Landtage eingenommenen Rechtsſtandpunkt zu wahren“. 

Kiel, 12. Sept. [Das Poſtdampfſchiff „Hermod“] traf heute erſt 
5 Uhr 50 Minuten Früb aus Korſoer bier ein. Die Paſſagiere und die 
Poſt haben mit dem Zuge 7 Ubr 5 Minuten nach Altona Beförderung 


erhalten. 

Famburg, 11. Sept. [Neue Exceſſe.] Vorgeſtern Abend 
fanden wieder tumultuariſche Zuſammenrottirungen in der Stadt und 
namentlich im Hammerbrook in der Nähe der Lauenſtein'ſchen Fabrik 
ſtatt. Die erſte Anſammlung geſchah beim Tivoli⸗Salon in St. Georg, 
wo eine Verſammlung von Laſſalleanern abgehalten werden ſollte, die 
mittelſt der ſoclal⸗demokratiſchen Preſſe in Berlin zuſammenberufen war, 
von der hieſigen Polizei aber inhibirt wurde. Von da ſetzte ſich ein 
Zug von mehreren hundert Perſonen, der unterwegs aber bedeutend 
anwuchs und auch von vielen Neugierigen verſtärkt wurde, nach dem 
Zeughausmarkt in Bewegung bis zur Lüders'ſchen Wirthſchaft und zog 
dann, zum Theil ſingend und Hurrah rufend, nach dem Hammerbrook 
zurück. Auf dem Wege paſſirte der Zug das Stadthaus, in welches 
durch eine Fenſterſcheibe ein Stein flog, die Hüttenwache und die 
Raboiſenwache. Bei der Lauenſtein'ſchen Fabrik wurde der Zug von 
60 bis 70 Officianten und Polizeiwächtern empfangen und zurädge: 
trieben, wobei viele Verhaftungen und mehrere Verwundungen er⸗ 
folgten. Acht von den Polizeiwächtern verwundete Perſonen mußten 
nach dem allgemeinen Krankenhanſe gebracht werden. Die Ver⸗ 
hafteten wurden in dem Schuppen der Lauenſtein'ſchen Fabrik unter⸗ 
gebracht. Nachdem eine Anzahl Unſchuldiger wieder entlaſſen worden, 
verblieben noch an 30 Perſonen in Haft. Aus dem Hammerbrook 
vertrieben, warfen die Tumultuanten am Kloſterthor die Fenſter der 
Pofterpedition und mehrere Laternen ein. — Schallmeyer, der Bevoll⸗ 
mächtigte der firifenden Arbeiter, obgleich ſelbſt nicht Arbeiter der Lauen⸗ 
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Vereine.] 1 
den Löwenſtein, die Verfammlung mit der Mittheilung, daß der Erzbiſchof 


kämpfen und den Muth des Bekenntniſſes zu haben. 
von Proſelptenmacherei, nur Freiheit und Duldung, um feine providentielle 


itung. 


edition: Herrenſtraß« Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Wefalten Meftellungen ax} De Zeitung, welche & 
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Montag, den 13. September 1869. 


ſtein'ſchen Fabrik, wurde geftern, als er von einer Reife nach Bremen 
zurückkehrte, hier verhaftet. — Der Arbeiter, welcher von dem techni⸗ 
ſchen Director der Fabrik durch einen Schuß verwundet wurde, iſt geſtern 
geſtorben. 


>; (Hamb. Nachr.) 
Düſſeldorf, 9. Sept. [Generalverſammlung der katholi a 
bhieſen Morgen gleich nach 11 Uhr eröffnete 1 CL, 


aulus von Köln eingetroffen fei, um der Verſammlung beizuwohnen. Der 
tzbiſchof, ein Mann in den beiten Jahren, mit ernſten und doch wohl⸗ 


wollenden Zügen und im erpbiihöfliben ſchwarzen Gewande mit rothem 
Unterkleid, rothem Scapulier und rother Mütze, das Kreuz auf der Bruſt 
und den Fiſcherring an der rechten Hand 

ehrfurchtsdoll begrüßt. Er kam von der 5 
wo Beſchlüſſe der weittragendſten Art in Bezug auf das Concil gefaßt find, 
Der Erzbiſchof, welcher bereits dieſen Morgen in der Lambertpfarrkirche eine 
ſolenne Meſſe celebrirt hatte, hielt eine Anſprache und machte Mittheilungen 
von der Fuldaer Biſchofsverſammlung. 
ſchloſſen, die für das katholiſche Deutſchland zu gründende Univerfität zu 
Fulda, der Grabſtätte des h. Bonifazius, des erſten Miſſionars, zu errichten. 
Der Präſident dankte dem Kirchenfürſten für die der Verſammlung gewor⸗ 
dene Ehre ſeiner Anweſenheit. Zur Tagesordnung übergehend, wurden die 
letzten vier eingeſchriebenen Redner gehört. 


trat bald hernach ein und wurde 
erſammlung der Biſchöfe zu Fulda, 


Unter Anderm wurde daſelbſt be⸗ 


Herr Pfarrer Dr. Ibach aus 
Limburg ſprach über die Entwicklung und Thätigkeit des Bonifazius⸗ 


Vereins. Redner gab ein Bild über die Entwickelung der katholiſchen Mifs 
fionen, welche mit dem h. Bonifacius begonnen hätten und durch den heil. 
Franziskus Kaverius neu belebt ſeien. Seit der Reformation habe die Be⸗ 
tehrung einen neuen Aufſchwun ) 
Ostens von Neuem für den Weiten geöffnet gehabt, um ihm die Segen des 
He les zu ſpenden. Das Werk des h. Bonifacius müſſe vollendet werden, 
und das kommende Concil werde das Seinige dazu thun. 
tion habe ſich überlebt, und ſtatt des Glaubens ſei der Unglaube und 
grober Materialismus eingeriſſen. 
Oeſterreich getrennten deutſchen Lande, ſeien die Geiſter verſumpft; 
da müſſe Abhülfe geſchehen, und neues kirchliches Leben müſſe durch den 


bekommen. Der Herr habe die Thore des 


Die Reform a⸗ 
In Norddeutſchland zumal, dem von 


Es gelte auch, den Indifferentismus zu be⸗ 


S erſtehen. 8 
tbanſprüche, fern 


Miſſion erfüllen zu können. Der vom Grafen Stolberg in's Leben getu⸗ 


fene Verein müſſe den Kampf zwiſchen Glauben und Unglauben zum Aus⸗ 


trag bringen. Er müſſe ſich, wie der Guſtav⸗Adolpb⸗Verein, ausdehnen, an 
Wirkſamkeit zunebmen und auch das politiſch getrennte Oeſterreich in feinen 
Wirkungskreis hin einziehen. eſterreich zeigt ſeine Sympathien zur Sache, 
zumal der zahlreich erſchlenene Adel. Der Geiſt eines Bartholomäus Holz⸗ 
haufen müſſe in den Geiſtern und den Prieſtern wieder erwachen. Es müſſe 
vereint werden, was ſo lange getrennt geweſen ſei. 
err P. Ramière vom Jeſuiten⸗Orden zu Paris überbrachte der Vers 
ſammlung die Grüße des katholiſchen Frankreichs. Redner, welcher es ſich 
zur Aufgabe geſtellt hatte, über das Gebetsapoſtolat zu ſprechen und dies 
im Kampfe gegen den Unglauben zu empfehlen, meinte, Frankreich dane 
Deutſchland um ſeine religidſe Freiheit beneiden, und ſah in der Verſamm⸗ 
lung ſich das ſeltene, erhabene Schauſpiel der Einheit im Glauben voll⸗ 
ziehen. Die Einheit in der Mannichfaltigteit, das „ecce quam bonum, bo- 
num et jucundum, habitare fratres, fratres in unum“, ſei das Rettungsmittel; 
im Gebetsapoſtolat liege die Kraft der Vereinigung im Gebete, damit die 
Einheit und Einigkeit in der Kirche ſich vollziehe. Das „homo sum des 


daß wir Eins im Gebet mit Chriito fein müßten, einig im Fühlen, Leiden, 
einig in der Freude. So — ſich der Sieg an unſere Fahne der Wahr⸗ 
heit. So ſolge dem Kampfe der Sieg, dem Siege das Gloria, ſo werde das 
moderne Babel durch das Gebetsapoſtolat geſtürzt werden. „Wenn Gott 
mit uns ſei, wer könne wider uns ſein.“ n 


Herr Lehrer Auer aus Schnupenhauſen in Baiern referirt in längerem 
Redner, ein 


Vortrage über den von ihm geſtifteten pädagogiſchen Verein. 
eifriger, glaubenstreuer, junger Mann hat mit Mühe und Aufopferung eine 
Zeitſchrift „Monika“ und eine Bibliotbek gegründet. Er will die Jugend 
dem Glauben erzogen, dagegen vor dem Freimaurerthum bewahrt wiſſen. Die 
Locomotive des modernen Fortſchritts müſſe aus⸗, und die des Glaubens 
müſſe vor den pädagogiſchen Wagen geſpannt werden, um den Trutzbau 
des Babels zu ſtürzen. Die Pädagegie müſſe wieder in die Familie eins 


geführt werden; die Pädagogie müſſe gehoben und der Schullehrerſtand beſſer 


unterſtützt werden. 

Herr Domcapitular Haffne aus Mainz betrat als letzter Redner die 
Tribüne. Für ihn war die Verſammlung der Beweis des Geheimnißvollen, 
Machtvollen im Katholicismus, und fo, meint Redner, ſehe er hier in ernſter, 
gehobener Verſammlung die Kraft der Einheit im Glauben, gegenüber den 
andern Beſtrebungen, wovon nach genauer Sichtung nur ein Stück „abge⸗ 
ſchliffenes Blech“ übrig bleibe, ſich glänzend bewähren. Vor unſerem Blicke 
tauche eine höhere Verſammlung auf, das Concil. Wir ſeien verpflichtet, 
deſſen Entſchließungen mit Ehrfurcht, Hingabe und Unterwerfung entgegen⸗ 
zuſehen und die oberſte Lehrautorität anzuerkennen. In Rom würden die 


bb, Thomas Aquino, Albertus Magnus, Gregor und Auguſtinus von 


Neuem reden; die Geſchichte werde ſprechen und Zeugniß davon ablegen, 
daß in der katholiſchen Kirche die beſtändige, einige Sprache der Wahrheit 


prochen werde und die Kirche unfehlbar ſei. Der heilige Geiſt werde die 


e 

Pater aus dem Concil erleuchten und leiten. Wie im Traum Jacob ges 
prochen habe, „es war der Herr, und ich wußte es nicht“, ſo würden auch 
die 
Redner zu Theil. Der Vic präfident Freiherr v. Schorlemmer verlas 


— 


Terenz, worüber der heil. Auguſtinus berichte, müſſe uns daran erinnern, 


Ungläubigen in der Finſterniß reden. Donnernder Applaus wurde dem 
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nunmehr die von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe und Reſolutionen er 


und empfahl die Betheiligung der Katholiken an den Michgelsbruderſchaften 


im Kampfe für die heilige Kirche. Der Präſident, Fürſt Löwenſtein, 
warf in einem Schlußworte einen Rückblick auf die Verhandlungen de a 
feine Freude über die Reſultate der Verſammlungen zu erkennen. Er empfahl 
die Sache des Papſtes, die des St. Joſephus⸗Vereins und die Sorge für 
die im Auslande lebenden Katholiken. Mit einem Danke für das Comite, 


den Vorſtand und die Verſammlung ſchloß er dieſelbe mit dem Gebete? 


„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ Der Erzbiſchof Paulus ertheilte hierauf der 
Verſammlung den biſchöflichen Segen, welchen die Anweſenden knieend em⸗ 
pfingen. Schluß der Sitzung Mittags 12% Uhr. (Elberf. 3) 


Dresden, 11. Sept. [Der Kronprinz von Sachſen.] Nach⸗ 
dem das Manöver des ſächſiſchen Bundes⸗Armee⸗Corps heute beendigt 


iſt, begiebt ſich der Kronprinz von Sachſen Nachmittags nach Königs⸗ 


berg, um auf Einladung des Königs von Preußen den dortigen Ma⸗ 


noͤvern beizuwohnen. 


Leipzig, 11. Sept. [Der in Dresden tagende ſächſiſche 
Gemeindetag! hat mehrere Beſchlüſſe wegen Revifion der Gemeinde⸗ 


ordnung im liberalen Sinne gefaßt; der Antrag Biedermann's auf 


Vorlegung einer freifinnigen Bezirksverfaſſung beim Landtage wurde 
einſtimmig angenommen. 


Bamberg, 9. Sept. [Revers der katholiſchen Geistlichen] a 


Die Geiſtlichen der Erzdiöceſe Bamberg ſollen den folgenden Revers 
unterſchreiben: a 


10 N. N., Prieſter des Erzbisthums Bamberg, eingedenk der Worte des 
iche 


n Heilands: Wer die Kirche nicht hört, ſoll wie ein Heide und 


U 
Publlean gehalten werden, — — auch meines am Tage der heil. Prieſter⸗ 


weihe meinem Hochw. Herrn Ordinarius gemachten Verſprechen des Gehor⸗ 


ſams, eingedenk auch, daß ich ſchon bei meiner Aufnahme in den geiſtlichen 
Stand feierlich gelobt habe, daß der Herr allein mein Erbe und Antheil ſein 


ſoll, verſpreche ich hiermit vor Gott, daß ich alle und jede der in der instr. pro 
sac. enthaltenen Gebote und L 
in den allgemeiuen kanoniſchen Beſtimmungen, oder in den beſonderen Sta⸗ 
tuten des Erzbisthums Bamberg begründet, mit der Gnade Gottes treu und 


gewiſſenhaft 


Verbote unſerer heiligen Kirche, ſeien dieſelben : 


will, Insbeſondete aber verſpreche ich vor Gott, daß 


r 


I E 2 


5 RR 2 
re 


4 
een 


: 
h 


1 7 


* 


ich das Wirthshaus, ſowie alle jene Orte meiden will, welche, ſo ver⸗ 
rag auch ihre Namen find, doch ihrer Beſtimmung nach als gleichbedeu⸗ 
end mit dem Wirthshaus erachtet werden müſſen, als: Keller, Wirthſchafts⸗ 
gärten u. ſ. w. Ich verſpreche, mich in keine Geſellſchaft von Laien auf⸗ 
nehmen zu laſſen, deren ausſchließlicher oder vorzugswelſer Zweck geſellige 
Unterhaltung iſt; ich verſpreche auch die Locale derartiger Geſellſchaften nicht 
zu beſuchen, auch an deren Unterhaltungen, ſelbſt auf geſchehene beſondere 
Einladung hierzu, nicht Theil zu nehmen; ich verſpreche, mich von allen rein 
weltlichen Feſten und Luſtbarkeiten, Volks⸗, Sänger⸗ und Schützenfeſten x. 
fern zu halten; alle dieſe Orte und Gelegenheiten verſpreche ich zu meiden, 
außer es ſei, daß mich die Erfüllung einer Berufspflicht dahin führt, oder 
daß ich auf Reiſen mich befinde, oder daß ich am Orte meines ſtändigen 
Aufenthalts gendthigt fein ſollte, meine Koſt zeitweiſe in einem Wirthshaus 
u nehmen, und will in dieſem letzten Falle hiervon die Anzeige dem erz⸗ 
iſchöflichen Decanat machen.... Ich verſpreche auch, das Zeichen des geil 
lichen Standes, die Tonſur und das geiſtliche Kleid, beſtändig zu tragen ꝛc. 
verſpreche dies Alles vor Gott, sub fide sacerdotali, und in Kraft des 
ame, welchen ich dem hochwürdigen Herrn Erzbiſchof zu Bamberg ge: 
abe. 

Der „Augsb. Poſtztg.“ (einem ſtreng katholiſchen Blatte) ſchreibt 
man „aus Franken“ über die Aufnahme, welche dieſe oberhirtliche Ver⸗ 
ordnung gefunden hat: 

Dieſe Maßregel muß ſchon um ibrer jetzigen zu Tage tretenden Wirkun⸗ 
en willen als eine beklagenswerthe bezeichnet werden, indem durch ſie die 

herige, für unſere Zeitverhältniſſe jo nothwendige Harmonie zwiſchen dem 
bören und niederen Clerus einen bedenklichen Riß erhalten hat. Ich bes 
diene mich eines gelinden Ausdrucks, wenn ich ſage: ich fand in allen Kreiſen 
des Clerus große Erbitterung. Erfahrene, in kirchlichen Würden ſtehende, 
bei Laien und Geiſtlichen großer Achtung ſich erfreuende Männer, deren 
ürchliche Gefinnung nicht dem geringſten Zweifel unterliegt, ſprechen ihre 
entſchiedene Mißbilligung aus über eine Maßregel, die gerade wegen ihrer 
Strenge ihren Zweck nicht erreichen wird, ſondern bei firicter Durchführung 
nur Widerſtand, Unzufriedenheit und Verwirrung hervorrufen muß. So 
vernehme ich, daß gerade der gewiſſenhafte und beſſere Theil des jüngeren 
Clexus, zurückſchreckend vor der auf die ganze Lebenszeit ſich erſtreckenden 
Belaſtung des Gewiſſens, die Unterzeichnung des Reverſes entſchieden ver⸗ 
weigere. Wenn auch durch Anwendung moraliſcher Zwangsmittel Unter- 
— zu Stande kummen ſollten, ſo würden ſolche unfreiwilligen Ge⸗ 

bniſſe doch nur eine ſehr ſchwache Garantie für deren Befolgung bieten. 
Wie ſehr muß aber Charakter und Geſinnung des jüngeren Geiſtlichen ge⸗ 
ſchaͤdigt werden, der feinem verpfändeten Prieſterwort untreu wurde, weil er 
die ihm aufgebürdete Laſt für die Dauer nicht zu tragen vermochte. Das 
Denunciantenweſen würde gefördert, das Vertrauen zwiſchen Capitelsvor⸗ 
Be und Capitelsgeiſtlich keit, die fih von erſteren überall bewacht und 

argwöhnt glaubte, vielfach untergraben, das Zuſammenleben zwiſchen 
Pfarrern und Hilfsprieſtern häufig das unangenehmſte werden, wenn auf 
Durchführung mehrerwähnter Maßregel beharrt werden ſollte. 

Man wird ſich hierbei daran erinnern, daß auch für den Clerus 
der Didcefe Augsburg Disciplinarmaßregeln wegen des Wirthshaus⸗ 
beſuches, wenn auch nicht von gleicher Strenge, in Ausſicht genommen 
waren; in neuerer Zeit iſt es darüber aber wieder ſtill geworden. 
(Dem „N. Corr.“ ſchreibt man aus Bamberg: Das erzbiſchöfliche 
Wirthshaus verbot ſteht übrigens mit den Wahlagitationen in 
keinem Zuſammenhange, ſondern wurde lediglich durch den Umſtand 
herbeigeführt, daß ein Kaplan wegen delirium tremens hierher in 
Behandlung kam. Zunächſt erging das Verbot an das Decanat Forch⸗ 
heim und erſtreckte ſich auf den Beſuch der Forchheimer Felſenkeller 
am St. Anna⸗Tage, an welchem dort ein Freiſchießen mit verſchiedenen 
Volksbeluſtigungen ſtattfindet. (Dem Vernehmen nach hat das erwähnte 
Decanat gegen den generalifirenden Erlaß Proteſt erhoben.) 


Defterreid. 

Trieſt, 10. September. [Aus Athen] wird unterm 4. d. ge⸗ 
meldet, daß daſelbſt große Vorbereitungen zum Empfange der Kaiſerin 
Eugenie getroffen werden. 

Schweiz. 


Baſel, 8. September. [In der heutigen, am Nachmittag ſtatt⸗ 
ehabten Plenarſitzung des Congreſſes der internationalen 
Ardeiteraff ociation] wurden einige eingelaufene Berichte franzöͤſiſcher 
und belgiſcher Sectionen vorgeleſen und Staatsanwalt Bruh in aus Baſel 
ab ein ausführlicheres Referat über die Schickſale der Baſeler Section. 
Lrozdem der im Januar ausgebrochene Strike der Baſeler Seidenarbeiter durch 
eine für dieſelben unglücklichen Reſultate die Intereſſen der internationalen 
rbeiteraſſociation ſehr geſchädigt habe, fo hätten doch die diesjährigen Vor: 
gänge den Vortheil gehabt, das Auge der Geſetzgebung reſp. der Regierung 
mehr auf unfere ſocialen Verhältniſſe zu richten, als dies bisher der Fall 
geweſen. Der Entwurf eines Arbeitergeſetzes ſei dem großen Rath vorgelegt 
worden und werde demnächſt in Kraft treten. Obgleich die Forderungen der 
internationalen Vereinsmitglieder nichts weniger als erfüllt ſeien, ſo ſei doch 
durch die Intervention des Staates der Grundſatz des laisser faire, laissez 
passer vernichtet, trotzdem die Vertreter dieſer Richtung Alles aufgeboten hät⸗ 
ten, um den Beſchluß des großen Raths in die Bahnen ihrer Anſchauung 
u lenken. In Folge der ſocialen Bewegung in Baſel herrſche unter den 
rbeitern jetzt eine größere Initiatiative. Bereits ſeien die Schranken des noch 
herrſchenden (geſetzlich noch nicht, wenn auch thatſächlich beſeitigten) Zunft⸗ 
weſens durch Gründung einer Schneider⸗Genoſſenſchaft durchrochen. Andere 
Productiv⸗Aſſociationen ſeien in der Gründung begriffen. In Vergleich mit ande⸗ 
ren Ländern ſei in der 8 durch die republicaniſche Form das Corretiv für 
die meiften Verhältniſſe ſocialen Charakters gegeben. Capo ruſſo berich⸗ 
tet Über die Section zu Neapel, welche jetzt 900 Mitglieder zählt. An Stelle 
der Umtriebe der Camoriſten und des ſtaatsgefährlichen Proles, welcher Süd⸗ 
Italiens ſociale Neugeſtaltung in der Geſtalt des Lazzaroni bedrohe, ſei 
Man beſtrebt, die Grundſätze ber internationalen Vereinigung zu ſetzen. 
Beder aus Genf ſpricht ſich in ausſührlicherer Weiſe über die Thätigkeit 
des Genfer Generalraths aus. Seit 1865 ſeien bis 1. Juli 3630 Briefe 
chrieben und 40 Vereine allein von Genf aus gegründet worden. 

5 abou aus Paris illuſtrirt die Stellung, welche die Polizei in Frankreich 
gnegenübes der Propaganda des internationalen Vereins einnehme Zu 
wiederholten Malen ſeien Polizei⸗Detachements in die Wohnungen einiger 
Mitalieder des Vereins ae und hätten alle feſten Verſchlüſſe er⸗ 
brochen, um nach compromittirenden Papieren zu ſuchen. Die Mitglieder 
des Generalraths ſind in das Gefängniß geworfen worden, und hatte dieſes 
Borgeden der franzöſiſchen Regierung nur den Erfolg, eine Menge von 
Pariſer Arbeitern dem Verein zuzuführen. Es folgen ſodann noch Mitthei⸗ 
lungen ähnlichen Inhalts von Neumayer in Wiener Neuſtadt. Der Ge⸗ 
nannte referirte Aber die von ihm gegründete Krankenkaſſe für die Mitglieder des 
internationalen Vereins; dieſelbe ſei losgetrennt von den Fabrikkrankenkaſſen und 
verfüge bereits über 12,000 Fl. Redner erſucht Bakunin, durch ſeinen Einfluß die 
boͤbmiſchen Arbeitervereine zum Anſchluß an den internationalen Verein aufjufor- 
dern. Bakunin erklärt fi bereit, in allen jlaviihen Ländern mit Hilfe 
einer ausgedehnten Verbindungen die Arbeiter von ihren panſlaviſtiſchen 
deen loszureißen und dem Verein der Internationalen lden Er fühle 
dazu um jo mehr veranlaßt, als jene Anſichten die Folgen einer com⸗ 
binirten Agitation der a und des Clerus ſeſen. Herr Appel⸗ 
arth aus London betont die Wichtigkeit der Bildung von allgemeinen 
ewerkskrankenkaſſen. Dieſes ſei ein Hauptmittel, um die materiellen Ins 
tereſſen der Arbeiter an den Verein zu feſſeln. Seien Invaliden in den 
Trades Unions vorhanden, ſo ſtände es dieſen frei, ein Abſtandsgeld von 
1200 Fl. oder eine wöchentliche Unterftügung von 3 — 4 Fl. zu fordern. 
Die fociale Bedeutung der Trades Unions fei auch von den politiihen Par⸗ 
teien anerkannt worden; die Reformliga unter Cobden und Bright habe ihre 
bedeutenden Erfolge erſt ernten können, nachdem die Führer der Gewerk⸗ 
vereine die Bewegung au der ihrigen erklärt hätten, on dieſem Moment 
an fei die Arbeiterbevölkerung von ganz England den Fahnen der Reform: 
artei zugeſtroͤmt und die politiſche Bewegung babe ihren vorläufigen Ab⸗ 
Plus durch eine bedeutende Erweiterung des Wahlrechts erfahren. Dieſe 
ſüdlichen Erfolge mußten ſelbſiverſtändlich für die Proſperität der focialen 
Vereine wirken. Während die elben früher von der Preſſe und von den 
Organen der Regierung denuncirt worden ſeien, babe man ſich feit einer 
Relbe von Jahren bewogen gefunden, den Trades Unions eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Das Reſultat hiervon war die im Jahre 1867 er⸗ 
folgte Publikation des Report of the Trades’ Unions Commission der zu 
dem betreffenden Ausſchuß gewählten Parlamentsmitglieder. Die Com⸗ 
miſſion richtete nicht weniger als 6700 Fragen an die von ihr vorgeladenen 
Mitglieder der engliſchen Gewerkvereine. Die Enquete fiel in einem für 
die Trades Unions ungänftigen Sinne aus und vielfach wurden von 
iſchen Richtern ſiritende Mitglieder der Gewerkvereine zur Ges 
mißſtrafe verdammt. Das Recht dazu leitete man aus der zweifelhaften 
ung der 1825er Acte ab. Inzwiſchen hatte doch die allgemeine Anſicht 
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zu Gunſten der Trades Unions entſchieden und dieſelben greifen immer mehr 
um ſich. Man verfüge über bedeutende Mittel und der Render weiſt aus⸗ 
drücklich darauf hin, daß von ſeinen Auftraggebern ganz beſonders betont 
worden ſei, daß fraglichen Falls von England aus die continentalen Arbeiter 
unterſtützt werden würden. Redner betont, wie in England jener particulare 
Ton, welcher den Inſulaner gegenüber dem Continentalen von jeher charak⸗ 
teriſirt habe, unter den Arbeitern im Verſchwinden begriffen ſei, das Gefühl 
der Gemeinſchaftlichkeit der Arbeiter aller Länder, die Anſicht über die Identi⸗ 


tät der Intereſſen der arbeitenden Klaſſe beſeele auch den engliſchen Arbeiter 


— und dies ſei der Erfolg des Wirkens der internationalen Arbeiter⸗Aſſocia⸗ 
tion. Der Schluß der Verhandlung erfolgte um 7% Uhr. (Fr. J.) 

[Gedächtnißfeier.] Am 22. Auguſt verſammelten ſich laut dem 
„Felleiſen“ die Arbeitervereine Glarus und Schwanden an den Ufern des 
Wallenſtadterſee's in Murg, um gemeinſchaftlich die Gedächtnißfeier des 
deutſchen Patrioten Heinrich Simon zu begehen. Nach Erledigung der innern 
Vereins angelegenheiten bewegte ſich der Zug, mit Mufll, dem Geſang⸗ 
chor uud den Fahnen an der Spitze, zum Denkmal. Auf allen Ge: 
ſichtern konnte man leſen, daß dieſer geweihte Platz auf jeden Anwe⸗ 
ſenden einen tief ernſten Eindruck gemacht hat und mit Recht dieſe 
Stelle „Das Rütli der Deutſchen in der Schweiz“ genannt wird, 
welchen Namen es ſchon bei der Einweihung von einem Schweizer 
erhalten hat. 

Zürich, 9. Septbr. [Das ſchweizer Bürgerrecht.] Die 
N. Z. Z.“ ſchreibt: „Der Schacher mit dem ſchweizeriſchen Bürger: 
ſcheint trotz der unangenehmen Erfahrungen, welche mit den 
Bürgerrechts⸗Ertheilungen an Frankfurter gemacht worden ſind, in 
ſchlimmſter Form fortgeſetzt zu werden. Im „Schw. Merkur“ war 
noch in allerneueſter Zeit folgendes Inſerat zu leſen: „Militärfrei! 
vollſtändig mit 800 Fl. Anfragen unter J. 10 an Rudolf Moſſe 
(Carl Hock) in Zürich, Annoncen⸗Bureau.“ Ein junger Stuttgarter 
ſah fich hierdurch veranlaßt, nähere Auskunft über die Bedingungen, 
unter welchen er ſich militärfrei machen könne, einzuholen, und in 
Folge deſſen ſind wir im Falle, obige Annonce noch mit einigen Illu⸗ 
ſtrationen zu vorſehen. Sie rührt von einem in Luzern domiellirenden 
Hauſe A. Niesper u. Comp. her; dieſelben ſchrieben am 25. Auguſt 
nach Stuttgart: „Wir ſind es, die ſich mit der Beſchaffung des 
Schweizerbürgerrechts befaſſen, und wenn Sie ſich als Bürger in der 
Schweiz aufnehmen laſſen, können Sie an Ihrem gegenwärtigen Wohn: 
orte verbleiben und haben durchaus keinen Militärdienſt zu thun. Die 
fammtlihen Koſten, Auslagen, Einkaufsſummen belaufen ſich auf 
Fr. 1800. . ... Innert vier Wochen nach Empfang der Documente 
werden wir Ihnen das Bürgerrecht übermittelt haben.“ Bekanntlich 
haben die einzelnen Cantone zur Zeit in dieſer Angelegenheit freie Hand; 
wir hoffen aber, daß ſie ohne Einwirkung von Seiten der Bundes⸗ 
Behoͤrden allſeitig einem Mißbrauche abhelfen werden, welcher die Ehre 
der Schweiz im Auslande bloßſtellt und unſere dort wohnenden Ange⸗ 
hoͤrigen in eine peinliche Lage verſetzt.“ 


Frankreich. 

Paris, 9. Septbr. [Die Regentſchaft.] Auffallend iſt die 
Offenheit, mit welcher die „Opinion natienale“ und der „Moniteur“, 
welche beide in nahen Beziehungen zum Prinzen Napoleon ſtehen, heute 
die Frage der Regentſchaft zur Sprache bringen. Der „Moniteur“ 
meint, daß heute, wo die Wiederherſtellung des Kaiſers keinem Zweifel 
mehr unterliege, es nothwendig ſei, daß man Maßregeln für den Fall 
ergreift, daß der Kaiſer wieder krank oder kranker werden ſollte. Die 
„Opinion nationale“, bekanntlich das Leiborgan des Palais Royal, 
geht näher auf die Frage ein, uud da man deren heutigen Artikel als 
die Vervollſtändigung der Senatsrede des Prinzen Napoleon betrachten 
muß, fo verdient derſelbe jedenfalls eine nähere Erwähnung. Das 
Blatt weiſt zuerſt darauf hin, daß ein Senatsbeſchluß vom 17. Juli 1856 
und die kaiſerlichen Handſchreiben vom 1. Februar 1858 für den Fall, 
daß der Kaiſer ſterben werde, der Kaiſerin die Regentſchaft bei der 
Thronbeſteigung des minderjährigen Kaiſers übertrage. Dieſe Loͤſung 
ſei vom geſetzlichen Standpunkte aus unangreifbar. Man müſſe ſich 
aber fragen, welchen Gebrauch die Regentin von der perſoͤnlichen Re⸗ 
gierung, die ungeachtet des letzten Senatsbeſchluſſes noch immer ſehr 
groß ſei, machen und zu Gunſten welcher Ideen ſie dieſelbe anwenden 


werde. 

„Hierin herrſcht“ — ſo meint Herr Gueroult — „große Unſicherheit. 
Unſere politiſchen Sitten geſtatten ſelbſt den hochgeſtellteſten Frauen nicht, 
ihre politiſchen Tendenzen im voraus kund zu geben. Man kennt an der 
Kaiſerin nichts, als ihre perſönliche Grazie, den Muth, welchen fie beim 
Attentate Orſini's und der Cholera in Amiens gezeigt. Ihre Politit iſt un 
bekannt; man glaubt zu willen, daß eine allzuwarme Frömmigkeit fie den 
Raihſchlägen der Geiſtlichkeit zu geneigt macht, was in einem Lande, wie 
das unſere, weder wünſchenswerth noch klug iſt, und dieſes beſonders nach 
der langen Periode clericalen Einfluſſes, welche wir durchgemacht. Die Lage 
iſt übrigens ernſt; das Kaiſerreich iſt im Verfall; die Zeit der Erfolge und 
des Preſtiges iſt vorbei; es iſt in der Umgeſtaltun begeiften; dem Empire 
autoritaire ſoll das Empire liberal folgen. Ein Regierungswechſel ift in 
Frankreich übrigens ſchwierig. Wird die Hand einer Frau ſtark Gra ſein, 
um während dieſer Kriſis zu regieren? Hier liegt mehr als ein Gegenſtand 
der Beſorgniß und die wahren Conſervativen ſind die, welche verlangen, 
daß die von dem Senatsbeſchluſſe unvollſtändig begonnene Transformation 
ſchnell und ohne Hintergedanken vollendet werde, ſo daß, wenn ein Regie⸗ 
rungswechſel eintritt, Frankreich ſich im Beſitze erneuerter Inſtitutionen, 
eines neuen Perſonals und bereit findet, vorausgeſehenen und nicht voraus⸗ 
geſehenen Schwierigkeiten die Spitze zu bieten. Wenn der Kaiſer altersſchwach 
würde! Dies ift eine Hypotheſe, die Jeit 14 Tagen Vielen vor den Geiſt 
getreten iſt. Der Kaiſer hat zwar erſt 61 Jahre. Aber er hat das Ge⸗ 
wicht gar vieler Arbeiten getragen; fein Leben war bewegt, müh⸗ 
ſelig, arbeitſam. Die Ereigniſſe haben ihm die Ermüdungen der Gewalt 
auferlegt, und er hat nicht immer den Vergnügungen entſagt. Es konnte 
daher kein Erſtaunen erregen, wenn feine kraftige, aber ermüdete Conſtitution 
die Staatsgeſchäfte nicht mehr ertragen könnte. Und wenn die vorausge⸗ 
ſehene, faſt gewiſſe Schwäche gerade dann eintreten würde, wenn die Nation 
erwacht, wäre es nicht weils, politiſch, die Crecutivgewalt jo ſchnell ale 
möglich aller Attributionen zu entkleiden, welche ihr nicht unumgänglich notd⸗ 
wendig find, um das Land zur Theilung einer Verantwortlichtkeit zu berufen, 
welche zu ſchwer, zu erdrückend für einen Einzigen iſt? Die, welche Ver⸗ 
ſuche machen, welche der Armee das Wort überlaſſen wollen, find gefährlich. 
Narren, die nicht wiſſen, was vorgeht und was ſich vorbereitet, Der Ver 
ſuch muß gelingen, ſonſt gehen wir einer Revolution entgegen, die dann 
eben fo gewiß iſt, als hätte fie ſchon ihren Anfang genommen. Kann man 
nur einen Augenblick lang zögern? Sind die klugen Leute, welche warten wollen, 
ſicher, daß die Krankheit des Kaiſers nicht wiederkommen kann, und daß ſie 
warten wird, bis ſie ihre kleinen Anordnungen getroffen haben werden? Den⸗ 
jenigen, welche eine Revolution wollen, mag dieſes Probiforium ganz recht 
ſein, das weder die alte noch die neue Politik iſt. Die, welche ſich ſchmeicheln, 
daß der Verſuch mißlinge und man das perſönliche Reaime wieder herſtellen 
könne, wenn es Niemanden mehr giebt, mögen den Status quo verlängern 
wollen. Beide begreifen wir. Aber alle dieſenigen, welche die Stimmzettel 
den Flintenſchüſſen als Fortſchrittsmittel vorziehen, die ihre Intereſſen ſicher⸗ 
ſtellen wollen, konnen dieſen unſinnigen Rathſchlagen kein Gehör ſchenken. 
Man muß das durch Senatsbeſchluß degonnene Werk vollenden, und um es 
zu vollenden, muß man eine Regierung conſtituiren, denn in dieſem Augen» 
blicke haben wir keine, und es iſt dringlich nothwendig, eine zu conſtituiren.“ 

Dieſer Artikel drückt beſſer als alle Schilderung die Unſicherheit 
einer Lage aus, in welcher die gewagteſten Hirngeſpinnſte mit dem 
größten Ernſte vor der Oeffentlichkeit erörtert werden konnen. 

Paris, 9. Septbr. [Der geſetzgebende Körper. — Zur 
Situation.] Es war geſtern das Gerücht verbreitet, der geſetz⸗ 
gebende Körper ſolle für den 27. d. Mts. einberufen werden. Heute 
ſagt man im Gegentheil, die Miniſter hätten in dem geſtrigen Conſeil 
nicht zu einem Entſchluſſe kommen fönnen und die Spaltung, die in 
dem Cabinet ſchon ſeit ſeiner Entſtehung geherrſcht, werde mehr und 
mehr ſichtbar. Namentlich Herr Forcade de la Roquette fol ſich in 


eine Aenderung der Politik nicht finden können, und einen immer gröͤ⸗ 
ßeren Widerwillen gegen weitere Zugeſtändniſſe verrathen. Daß dem 
Miniſter des Innern die Berufung der Kammer nicht angenehm iſt, 
läßt ſich leicht begreifen. Zunächſt ſteht noch die Prüfung der Voll⸗ 
machten bevor und bei dieſer Gelegenheit eine Kritik der Wahlmandver, 
welche eben dieſer Miniſter geleitet. Dann aber läßt ſich auch ein 
Sturm gegen den Artikel 75 vorausſehen und derſelbe Herr Forcade 
de la Roquette hätte den Anprall auszuhalten. Es wird da vor den Augen 
des Landes ein trauriges Bild aufzurollen ſein von den Gewalt⸗ 
thätigkeiten, welche die Beamten groß und klein ſich unter dem Schutze 
jenes Artikels erlaubt haben. Und gewiß giebt die Regierung ſich nicht 
der Hoffnung hin, daß es ihr gelingen werde, den geſetzgebenden Körper 
in der nächſten Seſſton ausſchließlich bei der Wahlprüfung zu erhalten. 
Sie hat in dieſem Stücke ſchlimme Erfahrungen gemacht. Alſo Herr 
Forcade ſträubt ſich und ſcheint ſeinen Willen durchzuſetzen. Man redet 
ſogar von einer Miniſterkriſts. Wenn's auch damit für den Augen⸗ 
blick noch gute Wege hat, — es muß doch einmal ſo weit kommen. 
Ehe nicht vor dem neuen Syſteme tabula rasa gemacht iſt, werden 
die Reformen nicht einmal angebahnt werden können. Es iſt ein Uebel 
für das gegenwärtige Miniſterium, daß Herr Forcade aus dem alten 
Cabinet in das neue hinüber geſchleppt worden iſt und daß man ihm, 
urſprünglich einen ökonomiſchen Miniſter, zum politiſchen Miniſter gemacht 
hat. Daß er jetzt als der Leiter des Cabinets erſcheint, kann dieſem nur zum 
Schaden gereichen und die allgemeine Anſicht wird bald dahin gehen, daß 
Hr. Forcade zu nichts anderem mehr tauge, als einen Senator aus ihm zu 
machen. Aber was dann? Der Tiers⸗parti rüſtet ſich ſchon, die Porte⸗ 
feuilles aufzufangen, die ihm in den Schooß fallen müſſen; ob er ihrer 
aber lange genießen wird, iſt eine andere Frage. Dieſe Partei hat 
auch keine Männer, welche von der öffentlichen Meinung getragen wer⸗ 
den. Man muß ſchon geſtehen, daß es für das Staatsoberhaupt keine 
leichte Aufgabe iſt, die Gehilfen zu finden, welche das neue Syſtem 
in's Werk ſetzen ſollen. Es rächt ſich empfindlich, daß das Kaiſerreich 
don Anfang an ſich mit der geſammten Intelligenz des Landes in 
Widerſpruch geſetzt und alle jungen Kräfte zurückgeſtoßen hat. 

[Der Prinz Napoleon] wird nächſtens auf der Dampf Pacht 
„Jerome Napoleon“ eine Reiſe machen, deren Dauer auf zehn bis 
zwölf Tage berechnet if. Der Prinz wird mehrere der franzöſiſchen 
Häfen beſuchen. 1 

[Der Bildhauer Dantan der Jüngere] iſt in Baden, wie 
man von dort meldet, einem Schlaganfall erlegen, eben als er dem 
Begräbniſſe eines Freundes, des Dr. Lachaiſe, beiwohnte. Dantan, 
deſſen Portraltbüſten ſehr geſchätzt find, war 68 Jahr alt. 

aris, 10. Septbr. [Die Ankunft des Kaiſers.] Der Kaifer 


überraſchte heute doch Paris mit ſeinem Beſuche. Er erſchien nämlich 


gegen 5 Uhr an der Madeleine und fuhr die Boulevards bis zur Rue 
de la Paix hinauf, um über den Platz Vendome, die Rue Caſtiglione 
und die Rue Rivoli zurückzukehren. Der Kaifer fuhr in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Wagen; neben ihm befand ſich die Kaiſerin und auf den 
Vorderſitzen zwei Herren, von denen der eine Dr. Corvlſart war, der 
bekanntlich den Kaiſer ſeit feiner Krankheit nie verläßt. Gin 
zweiter Wagen folgte dem kaiſerlichen. Der Kaiſer ſah bleich und 
abgemagert aus; ſeine Haare ſind faſt ganz weiß geworden. Es 
machte einen eigenthümlichen Eindruck, als man ihn dahinfahren 
ſah. Die Zuſchauer wurden faſt unwillkürlich von Mitleid ergriffen, 
wenn ſie den jedenfalls noch immer ſehr kranken Mann, dem es ge⸗ 
lungen, eine Natlon von 40 Millionen 17 Jahre lang im Zaume zu 
halten, durd die Straßen von Paris ſchleppen ſahen, um ſeinem Werke, 
das er auf ewige Zeiten zu gründen hoffte, noch einige Zeit Dauer 
zu geben. Die Wagen fuhren im Schritte. Die Menge auf den 
Boulevards und in den Straßen war nicht groß, denn es hatte ihn Nie⸗ 
mand erwartet; es wurde auch nirgends gerufen. Man kann nicht 
ſagen, daß eine eiſige Kälte herrſchte, aber die Menge beobachtete ein 
beinahe feierlich zu nennendes Schweigen. Die Nachricht von der An⸗ 
kunft des Kaiſers verbreitete ſich ſchnell in Paris; im erſten Augenblicke 
wollte aber Niemand daran glauben, daß der Kaiſer wirklich gekommen 
ſei. Auf dem Boulevard des Italiens, wo nach der offiziellen Börfe 
ſich die Bourſlers einzufinden die Gewohnheit haben, wurden jedoch 
ſofort Geſchäfte gemacht, und die Rente, welche 70,35 geſchloſſen, flieg 
raſch auf 71, um fpäter 70,90 zu machen. Ein rechtes Vertrauen 
herrſchte aber nicht unter den Speeulanten. Schon der Umſtand, daß 
der Kaiſer nur bis zur Rue de la Paix fuhr und nicht die oberen 
Boulevards beſuchte, ſchien bedenklich, auch glaubte man nicht recht, 
daß die Herſtellung des Kaſſers eine vollſtändige fei, und es ward die 
Anſicht geäußert, daß binnen Kurzem, vielleicht ſchon in den näͤchſten 
Tagen, Deerete erſcheinen müßten, welche über die Regentſchaft die der 
Situation entſprechenden Beſtimmungen enthalten. 

Paris, 10. Septbr. [Der Kaiſer. — Die Reiſe der Kai⸗ 
ſerin. — Die Präfeeten.] Der Kaiſer hat ſich ſeinen Pariſern in 
dem bekannten gelben Daumont gezeigt, in dem er bei beſonderen Ge⸗ 
legenheiten zu erſcheinen pflegt. 
Aerzte hoffen, ſo werden die nächſten Wochen ruhig verlaufen, doch iſt 
man noch auf einen „rheumatiſchen Anfall“ vor dem Winter gefaßt. 
Einſtweilen zeigt die Kaiſerin in ihrem orientaliſchen Reiſeproject eine 
immerhin von großem Muth zeugende Feſtigkeit. Denn die „France“ 
beſtätigt heute, daß in Toulon Befehl eingetroffen if, die kaiſ. Yacht 
„L'Aigle“ beim erſten Signal zur Fahrt nach der Levante bereit zu 
halten, und fie fügt hinzu, Dſchemil Paſcha fei in St. Cloud geweſen, 
um ſich bei der Kaiſerin wegen des Beſuches in Konſtantinopel zu er⸗ 
kundigen; er habe die Antwort erhalten, die Kalſerin beabſichtige, in den 
erſten Tagen des Octobers in See zu gehen. Sobald der Kaifer wieder 
mit freiem Kopfe arbeiten kann, wird die Perſonenfrage in Angriff ge⸗ 
nommen werden müſſen, zunächſt in Betreff der Miniſter, ſodann in 
Betreff der Präfecten; ohne durchgreifende Veränderungen in beiden 
Sphären wird man nicht wagen dürfen, den geſetzgebenden Körper einzu⸗ 
berufen. Mit Ausnahme der Organe der Triumvirn Rouher, Lavalette 
und Forcade, die noch immer wieder das Heft allein in die Hände 
zu bekommen hoffen, ſprechen ſich die Blätter aller Schattirungen drin⸗ 
gend für factiſche Garantien aus, daß die Verfaſſungs⸗Reformen ver⸗ 
wirklicht werden ſollten, und unter dieſen verlangen ſie erſtens ein ho⸗ 
mogenes liberales Cabinet, ſodann „eine Präfectorial⸗Ausfegung“ und 
drittens neue Anordnungen wegen der eventuellen Regentſchaft. For⸗ 
cade will ein halbes, vielleicht ſogar ein volles Dutzend Präfecten opfern, 
wie es heißt, um den Reſt zu retten, wie denn überhaupt jetzt die ge⸗ 
fährliche Parole in den Regierungskreiſen heißt: Zeit gewonnen, Alles 
gewonnen! Aus dieſem Grunde hat auch die Verſchleppung der Frage 
über den Termin der Einberufung der Kammer geſiegt. Dem Kaiſer 
kam ohnehin nichts bequemer, als die Anſicht ſeiner Miniſter, es habe 
keine Eile mit einer fo heikeln Angelegenheit, über die man ſich füglich 
noch bis November Bedenkzeit nehmen dürfe. 


Großbritannien. 

A, A. C. London, 9. Sept. (Zur Sus penſion des „Albert“. 
Die Rechtsbeiſtände und der el Nauidater bis „Albert“, Herr 15 „ 
haben an ſämmtliche Policeninhaber der inſolventen Geſellſchaft ein Memo⸗ 
randum gerichtet, worin fie zuvörderſt den Reconſtructionsplan der Liqui⸗ 
datoren gegen den vielfach geäußerten Vorwurf, als begünftige derſelbe allein 
die Actionaire der Albert⸗Compagnie und ſtelle die Intere Policen · 
inhaber in den Hintergrund, kräftig in Schutz nehmen. Die der 
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verſchiedenen in London und den Provinzen abgehaltenen Policeninhaber⸗ 
Meetings — heißt es in dem Circular weiter — ſowie ſonſtige Anzeichen 
ſprachen dafür, daß man in den Kreiſen der Albert⸗Intereſſenten vorzugs⸗ 
weiſe zwei Punkte in Betreff des Arrangements der Angelegenheiten des 
„Albert“ begünſtige, nämlich die Uebertragung der Verbindlichkeiten an eine 
der beſtebenden beſtſituirten Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften und die 
Vermeidung des gerichtlichen Concoursverfahrens. In Würdigung dieſer 
Wünſche der Majorität ſeien die obengenannten Repräſentanten des 
„Albert“ bereits mit mehreren achtbaren Londoner Geſellſchaften be⸗ 
bhufs Uebernahme des Albert⸗Geſchäfts in Unterhandlungen getreten 
und ſähen diesfallſigen Angeboten entgegen. Zum Schluſſe wird 
noch in dem Circular die Bildung eines Comite's in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, das aus Männern von hober Lebensſtellung und wo mög- 
lich mit dem Lebensverſicherungsgeſchäft wohl vertraaut, beſtehend, den Liqui⸗ 
datoren in dem Arrangement einer ſo bedeutungsvollen Angelegenheit, mit 
Rath und That an die Hand gehen möge. Das Circular trägt nicht die 
Unterſchrift des Hrn. Kirby, da derſelbe, wie es heißt, das Amt eines der 
ofſiciellen Liquidatoren niederzulegen beabſichtigt und beim Kanzleigericht be⸗ 
reits einen darauf bezüglichen Antrag geſtellt hat. — Heute findet eine von 
dem officiellen Liquidator berufene Generalverſammlung von Policen⸗ und 
Leibrenteninbabern des „Albert“ ſtatt, in welcher allem Anſcheine nach end: 
giltiae Beſchläſſe daruber gefaßt werden dürften, ob der Cancurs über die 
infolvente Geſellſchaft zu eröffnen ſei oder nicht. — Zur Beruhigung der 
„Albert“ ⸗Verſicherten auf dem Continent ſei mitgetheilt, daß ſämmtliche 
behufs Aufrechthalkung der Policen „eingehende Prämien von dem Liqui⸗ 
dator Price beim Kanzleigericht und von dieſem bei der Bank von England 
deponirt werden“, und daß die ſeit der Suspenſion eingezahlten Prämien, 
falls bis zum 1. Januar 1870 die Angelegenheiten der Geſellſchaft nicht in 
befriedigender Weiſe geordnet find, den betreffenden Zahlern zurückerſtattet 
werden. 6 


Provinzial - Zeitung. 


A Breslau, 11. Sept. [Thierſchutzverein.] In der am 31. Aug. 
im kleinen Saale des Hotel de Sileſie ſtattgehabten allgemeinen Berfanm- 
lung zeigte der Vorſitzende, Aſſeffor Löwenfeld, den Austritt von drei 
Vorſtands mitgliedern an und ließ die Erſatzwah en vornehmen. Es erhiel⸗ 
ten die Majorität Buchhändler Joſ. Max, Dr. phil. Fiedler und Gerichts. 
Aſſeſſor Kunze. Sodann berichtete er über das unglückliche Schickſal der 
Bummiſchlinge, welche vor einiger Zeit mit freundlicher Zuſtimmung des 
bohen Polizelpräſidiums dem Abdeckereibeſitzer zum Gebrauche geſchenkt wor · 
den war; ſie hatte nämlich vor den maßgeblichen Augen ſich als zu kurz 
und auch ſonſt nicht tauglich erwieſen; an Stelle derſelben hat nun der 
Verein ein ähnliches bei weitem längeres Inſtrument aus Darmſaiten ge 
dreht anfertigen laſſen. An Anzeigen verübter Thierquälerei war nichts 
Beſonderes zu vermelden, das Wenige, welches eingegangen, eignete ſick 
nicht zur Ueberweiſung an die Behörde. Auf Anregung des Vorſtan⸗ 
des beſchloß der Verein, ſich an dem Zuge zu Ehren Humboldts 
u betheiligen. An diefe Mittheilungen des Präſidenten knüpfte ſich das 
Reſerat des Herrn Cand. Liebs, geſchöpft aus den Eingängen der auswär⸗ 
tigen Vertine zu Paris, London, Bolton, Württemberg und Mitau. Die 
Art und Weiſe, durch welche jede der genannten Societäten den Zwedh 
ihres humanen Strebens zu exreichen ſuchten, wurde im Allgemeinen dnhin 
deftimmt, daß die Londoner Geſellſchaft durch Beſtrafung der gegen das 
— lange erwirkte Geſetz vorkommenden Gontraventionsfälle anſtrebe, die 
ohbeiten zu mildern und zu dieſem Zwec nicht nur einen gewaltigen Ver⸗ 
waltungsapparat, ſondern auch befondere Conſtablers beſitze, während der 
Pariſer Verein daſſelbe hauptſächlich durch Einwirkung auf legislatoriſe 
maßgebende Perſonen und durch Prämiirungen zu erreichen ſuche; daß dort 
die Humanität gegen 'die Thiere nicht nur durch zahlreiche Gedichte und 
Lieder, ſondern ſogar durch aufgeführte Theaterſtücke verbreitet wurde. Die 
amerikaniſchen Vereine fteben im Allgemeinen am meiſten auf poſitivem 
Boden, inſofern durch Anlage von Trintſtätten und Verbeſſerung von Wegen 
und Wageneinrichtungen ge Ne wird. Den deutſchen Vereinen, hie auf 
alle vorbererwähnte Weile wohl ebenfalls wirken, doch nicht fo eclatant, 
wird weſentlich eine miſſionirende Thätigkeit und Hinwirkung auf centrales 
Wirten bindicirt. Hierauf folgte noch eine intereſſante Blumenleſe von ber: 
ſchiedenen Mittheilungen über die Schafſchur, Schaſſcheere, Maulwurfsab⸗ 
wehr, Thiertreue und von Curiofitäten, die der Tagesliteratur entnommen 
waren. An dieſes Referat ſchloß der Vorſitzende ein ausführliches Erpofe 
des Ehrenſteinſchen Geſetzentwurfes, welches gleich dem Breslauer an den 
Züricher Congreß eingegangen war. Die Mängel und Vorzüge des erſteren 
wurden bel uchtet, ſeine Unzweckmäßigkeit als en und feine Berechtigung 
als Vorſchrift für eine Verwaltungsbehörde ins helle Licht geſetzt. 


% Breslau, 13, Sept. [Noch eine neue Bierhalle in Ausſicht.] 
In den Räumen des Erdgeſchoſſes der ehemaligen „großen Landſchaft“ 
am Oblauerthore wird kräftig gearbeitet; große Bogenſpannurgen überwöl⸗ 
ben weite Räume und die immerdurſtige Geſellſchaft darf wohl bald auch 
dier wieder auf den Reiz von „etwas Neuem“ rechnen. Es iſt das bei dem 
weltbekannten Mangel, welchen Breslau an Bierhallen, Bierkellern, 
Bierſtuben und Biergärten leidet, in der That auch recht ſehr zu wünſchen. 


a Canth, 12. Sept. [Bläücherfeier.] Während des Tages 
traf zahlreicher Beſuch aus der Umgegend cin. In Krieblowitz war 
die Gruft geöffnet. Abends 6 Uhr zog die hieſige Schützengilde mit 
Muſik unter Anſchluß eines zahlreichen Publikums nach dem Monu⸗ 
ment. Hier angekommen, wurde ein Feſtgedicht vorgetragen, darauf 
unter bengaliſchen Flammen und Salven ein Hoch dem König ausge⸗ 
bracht, darauf die Nationalhymne geſungen und dann der Rückmarſch 
angetreten. \ 


1. Schweidnitz, 11. Sept. [In der geſtern abgehaltenen Sitzung 
des hieſigen ländwirthſchaftlichen Vereins] ſollten nach der Tages⸗ 
Ordnung bie Statuten des hier zu bildenden Creditvereins zur Verhandlung 
kommen. Es war leider der Beſuch der Verſammlung ſeitens der Vereins⸗ 
har Nat ein fo ſpärlicher, daß dies ſchon ein Grund dafür geweſen fein 
würde, eine fo wichtige Angelegenbeit wie die Bildung eines Creditvereins 
für den ländlichen Grundbeſitz bis zur nächſten Sitzung zu vertagen, wenn 
nicht der ziemlich bedeutende Umfang der Statuten dies von felbit geboten 
hätte. Es wurde ſomit beſchloſſen: daß die bereits in früherer Sitzung ge⸗ 
wählte Commiſſion dieſe Statuten zu berathen habe und das Reſultat in 
der nächſten Vereinsſitzung mitgetheilt wird. Ein Vereinsmitglied brachte 

ierbei zur Sprache, daß die in Jauer beſtehende Commandite der Schuſter⸗ 
chen Gewerdebank aus Berlin ſebr ſegensreich wirke und daß deren Inhaber 
ſich bereit finden laſſe, eine ſolche Commandite auch am bieſigen Platze zu 
errichten, wenn ihm Actien in Höhe von 50,000 Thlr. gezeichnet würden. 
Ein anderes Mitglied une hierauf: daß damit dem Landmann nicht 
geholfen 10 da dieſe Bank ſich nicht mit Hypotheken befaſſe, die Bildung 
des Creditvereins demnach aufrecht erhalten werden müſſe. Ferner wies 
die Tagesordnung Beſchlußfaſſung darüber nach: ob im künftigen Jahre hier 
eine Thierſchau ftatifinden fol, Der Borfigende beleuchtete zunächſt, wie an⸗ 
regend dieſe Thierſchauen, mit denen zugleich eine Ausſtellung landwirth⸗ 
. Maſchinen verbunden wird, bezüglich der Beſchaffung von beſſerem 
ieh und von Maſchinen für die Landwirihſchaften ſeien, wenn dieſe eber 
por Augen geführt werden. Es wurde einſtimmig beſchloſſen: eine Thier⸗ 

ſchau im künftigen Jahre bier abzuhalten und der Vereins vorſtand ermächtigt, 
alles hierfür Erforderliche in die Wege zu leiten. 


© Beuthen O. “/S. 9. Septbr. [Communales.] Einen außerordent⸗ 
lichen Reichthum an Vorlagen bot die heutige Stadtverordnetenſitzung. Zu 
derſelben waren Seitens des Magiſtrats urſprünglich 14 Vorlagen unter⸗ 
breitet, 6 Anträge des Stadtverordneten Dr, Beyers dorff eingebracht und 
nun kam in letzter Stunde noch eine ganze Portion von dringlichen Vorlagen, 
welche vorher dem Gremium durch das Einladungscircular und dem Publi⸗ 
kum durch das „Stadtblatt“ nicht bekannt gemacht werden lonnten. Es 
war daher nicht zu verwundern, daß eine ſolche Menge von Material in 
einer Sitzung zu erledigen den Stadtverordneten bald bei Beginn als eine 
Unmöglichkeit erſchien; unter dieſem Eindruck wurde demnach die Sitzung 
auch eingeleitet, da zudem ein großer Theil der Berathun sgegenſtände eine 
eingehende und zeitraubende Discuſſton erwarten ließ. Wie müſſen immer 
wieder darauf zurückkommen, wie wichtig und dringend es iſt, von der bis⸗ 
her üblichen Praxis der ordentlichen Monatsſitzungen zurückzutreten und das 
enſum für zwei Sitzungen in einem Monat zu theilen. — Zur Beſchluß⸗ 
aflung kam: 1) die Anſtellung des Gymnaſtallehrers Müller aus Paſſow 

t die letzte ordentliche Lehrerſtelle mit einem Gehalt von 500 Thlr.; 

2) die eines ſtädtiſchen Calculators und Repiſors, da der bisherige in den 
Staatsdienſt zurücktritt. Es wurde der Gemeindeeinnehmer Weiß aus Krap⸗ 
pißz probeweiſe auf Jahr anzuſtellen beſchloſſen; 3) die Anſtellung eines 
zweiten Gymnaſtalped ls; 4) gemäß dem Antrage der gemiſchten Deputa⸗ 

i onfeſſionsſchulen der ev. und jüdiihen Gemeinden aus dem ſtäd⸗ 
iſchen Säckel zu lten; 5) die Angelegenheit der Gründungeiner zwei⸗ 
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ten beſoldeten Rathsherrnſtelle der Deputation für Wa ee mit 
dem Auftrage zu unterbreiten: binnen 8 Tagen darüber zu berichten, für 
welche Reſſorts das neuanzuſtellende Magiſtratsmitgl ed verwendet und ob 
demſelben die Befugniß des Beigeordneten übertragen werden ſoll. Die an⸗ 
dern Vorlagen betrafen Bewilligungen verſchiedener Art, Straßenregulirun⸗ 
gen, Prüfung und Vollziehung verſchiedener Verträge, eine Reclamation, die 
Bürgerrolle betreffend und diverſe Mittheilungen des Magiſtrates. Die von 
dem Stadtverordneten Dr, Beyersdorff geſtellten Anträge gelangten nicht 
mehr zur Verhandlung, wurden vielmehr der nächſten Sitzung zugewieſen. 
— Mit dem Eintritt der rauberen Jahreszeit und dem Einkehr der langen 
Abende fangen die Vereine auch wieder an, Lebenszeichen von ſich zu geben. 
Unſtreitig wird unſer Gewerbeverein auch fein Erwachen kund geben; wir 
möchten daher den Wun’h ausſprechen, er möge dies in nächſter Woche 
ſchon thun und mit der Eröffnung des Wintercurſus eine Feier des hundert⸗ 
jährigen Geburtstages Alexander von Humboldt's verbinden. 


A Antonienhütte, 11. September. [Doppelmord.] Ein 
ſcheußliches Verbrechen wurde in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. 
in dem von hier etwa eine Meile entfernten Bujakow verübt. Im 
dortigen Forſten fand man den herrſchaftlichen Foͤrſter Zoſſel und 
deſſen Sohn, mit mehreren Schußwunden, erſteren bereits todt, letzteren 
zwar noch lebend, jedoch flarb derſelbe bald darauf. Man muthmaßt, 
daß Holzdiebe die That vollbracht, und iſt bereits heute eine Com. 
miſſion des Fönigl. Kreisgerichts zu Beuthen, zur näheren Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes, hier durch, nach Bufſakow gereiſt. 


I- Zabrze, 6. September. [Arbeitervere in.] Die Arbeiterbewe⸗ 
gungen, welche in allen Theilen des norddeutſchen Vaterlands rege ſind, 
erwachen auch hier, doch haben ſie ihren eigentlichen Sitz in Gleiwitz. — 
Die Zukunft wird es erſt beweiſen, ob das in Gleiwitz gehegte und gepflegte 
Vereinsleben zu einer wirklichen Vereinskraft erſtarken wird, was bauptſäch⸗ 
lich davon abhängt, daß die Agitatoren der Arbeitervereine zu allererſt den 
Bildungsgrad der Arbeiter ins Auge faſſen und dann die Verhältniſſe, in 
welchem dieſelben zu ihren Arbeitgebern ſtehen. — Der oberſchleſiſche Arbei⸗ 
ter will geſchützt im Schul⸗ und Kirchenweſen fein, er wünſcht das Auf⸗ 
blühen der Schulen, ferner verlangt er, — außer feinen Leiſtungen ange⸗ 
meſſenem Lohne, — geſunde Wohnung, kräftige Nahrung, Sonntagsruhe, 
und Sicherſtellung bei Invalidität ſeiner Perſon und ſeiner Familie ſowohl, 
als auch bei Krankbeiten ärztliche koſtenfreie Pflege und Sicherung 
ſeiner Exiſtenz. — Conſumvereine, in denen er außer Colonial⸗ und Mate⸗ 
zialwaren, auch Fleiſch, Brod, Victualien, Schnittwaaren, Kleidungsſtücke, zu 
reellen Preiſen erhält, ſei es ſelbſt gegen gleich baare Zahlung, wird er mit 
Freuden begrüßen und kann der Verein durch gute mercantile, ſociale und 
geſunde Creditverhältniſſe Großes zum Nutzen und Frommen des Conſu⸗ 
menten ſchaffen. — Außer dieſem Vereine fühlt wohl der oberſchleſiſche Ar; 
beiter recht ſehr das Bedürfniß einer Genoſſenſchaft als Mitglied anzugehö: 
ren, die Sorge trägt, daß er in Krankheitsfällen verpflegt, bei Invalidität 
für ſeine Exiſtenz ausreichende Unterſtützung gewährt und bei Todesfällen 
väterlich Weib und Kind durch dauernde Penſiogen und Erziehungsbeihülfe 
gegen Nahrungsſorgen ſchützt. — Hierbei kann nicht unerwähnt bleiben, daß 
die oberſchleſiſche Montan⸗Induſtrie weit ſchwierigere Aufgaben in Betreff 
der Fürſorge feiner Arbeiter zu löſen hat, als ein jeder andere Bezirk und 
daß ſtets gerade der oberſchleſiſche Arbeitgeber der Löſung dieſer Aufgabe 
ſich mit aller Kraft und Koſtenaufwand unterzogen hat, was die hieſigen 
Arbeiter um ſo mehr dankbar anerkennen müſſen, als ſie ja bis heut bei 
ihrer angeborenen Paſſtvität ibr ganzes Wohl und Aufbeſſerung ihrer Lage 
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böchften 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Kreischauſſee im Kreiſe 
Marienwerder von Groß⸗Bandtken, an der Marienwerder⸗Graudenzer 
Chauſſee, bis zur Roſenberger Kreisgrenze in der 251 auf Freyſtadt; 
unter Nr. 7493 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreisobligationen des Marienwerder Kreiſes, im Betrage von 
80,000 Thalern, III. Emiſſſon. Vom 21. Juli 1869; unter Nr. 7494 das 
Statut der Wieſengenoſſenſchaft zu Mettdorf, im Kreiſe Bittburg des Res 
gierungsbezirks Trier. Vom 12. Auguſt 1869; und. unter Nr. 7495 das 
Statut des Meliorationsverbandes für das Squirawener Bruch im Kreiſe 
Berent. Vom 18. Auguſt 1869. Ä 
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Brieflaſten der Redaction. 


Dem Herrn P. in Kattowitz: eine weitere Polemik hat kein 
Intereſſe. ß 

Dem Herrn M. F. zu Falkenberg: Der Abdruck des Berichts 
dürfte uns in eine unangenehme Controverſe mit dem Unternehmer 
verwickeln. 

H. N. Schweidnitz. Die Stelle in dem Langenbielauer Blatte 
von den Worten an: „Die Verſammlung war nämlich meift u. ſ. w. 
von Juden beſucht u. ſ. w.“ iſt nicht der „Bresl. Zeitung“ entlehnt, 
ſondern in nicht zu billigender Weiſe mit den vorhergehenden Worten 
der „Bresl. Ztg.“ zuſammengeſtellt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 11. Sept. Das „Journal officiel“ theilt in ſeiner Abend⸗ 
ausgabe mit, daß der Kaiſer auch heute zwiſchen 3 und 5 Uhr eine 
Spazierfahrt im Parke von Villeneuve gemacht har. (W. T. B.) 
Paris, 11. Sept. Prinz Napoleon hat geſtern eine Reiſe ange⸗ 
treten, welche ſich über die Küſtenländer Italiens und Frankreichs er⸗ 
ſtrecken wird. (W. T. B.) 
Brüſſel, 11. September. Belgien hat auf die Note der bairiſchen 
Regierung betreffs einer gemeinſamen Haltung dem Concile gegenüber 
geantwortet, es beabſichtige eine vollſtändige Neutralität zu beobachten 
und keine officiellen Delegirten zum Concile zu ſchicken. (T. Bf. N.) 


Das 55. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7488 den aller⸗ 
boͤchſten Erlaß vom 16. Auguſt 1889, betreffend die Gemeinde⸗Ordnung für 
die evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinden der Provinz Schleswig⸗Holſtein; 
unter Nr. 7489 die Gemeinde⸗Ordnung für die evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen: 

emeinden in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, vom 16. Auguſt 1869; unter 
Nr. 7490 den allerhöchſten Erlaß vom 26. Juli 1869, betreffend die Aufs 
hebung der von der Holaflößerei auf der Werra zu Wanfried ꝛc. und auf 
der Sinn und Joſſa zu Altengronau, ſowie der von der Schifffahrt zu Wan⸗ 
75 zu errichtenden 7 vom I. October 1869 ab; und unter 
r. 7491 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend einen Nachtrag zum Statut 
der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, vom 16. Auguſt 1869. 
Das 56, Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7492 den Aller⸗ 
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Guben, 11. Septbr. In der heutigen außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn wurden die ſämmtlichen 
Anträge des Verwaltungsraths über die Fuſions⸗Angelegenheit mit 2661 
gegen 40 Stimmen unverändert angenommen. (B. B. 3.) 


Im Anſchluſſe an die von uns gebrachte telegraphiſche Nachricht über 
den Ausfall der in Halle am 8. d. M. abgevaltenen außerordentlichen Gene⸗ 


ral⸗Verſammlung der Actionäre der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbayn⸗Geſell⸗ 


ſchaft theilen wir noch mit, daß die von dem Vorſitzenden, Geheimen Ober⸗ 
Finanz⸗Rath Ambronn eröffnete Verſammlung, in welcher 1556 Stimmen 
vertreten waren, einen durchaus ruhigen Verlauf nahm. 5 . eröffnete 
der Vorſitzende ſehr eingehend die thatſächlichen erg e; an der daran 
anknüpfenden Debatte betheiligten ſich die Herren Rheus und Bürgermeiſter 


Rummel aus Halle, Bankdirector Henkel aus Berlin und Fabrikbeſitzer Haber⸗ 
land aus Finſterwalde. Bei der Abſtimmung über die Fuſionsfrage der 


Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn mit der Berlin Görlitzer und Märkiſch⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt ſtimmten nur 88 Stimmen der ſtädtiſchen Ver⸗ 
tretung von Halle und einige in Halle wohnende Actionäre dagegen, wäh⸗ 
rend 1468 Stimmen für die Fuſton waren. In den Verwaltungs⸗Rath der 
künftigen Central⸗Eiſenbahn wurden mit Stimmen⸗Einheit die Herren Geh. 
Ober⸗Finanz⸗Rath Ambronn, Banldirector Henckel und Herzog von Ujeſt, 
mit großer Majorität die Herren Regierungs⸗Aſſeſſor Sipmann und Bürs 
germeiſter Schrecker gewählt. (B. 3,3.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
olff's Telegraphiſches Bureau.) 

Waris, 11. Sept. Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: Bproc, Rente 
70, 75—70, 70—71, 20—71, 17%, Italien. proc. Rentej52, 60. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſend.⸗Actien 753, 75. Eredit⸗Mobil.⸗Actien 220, 00. Lomb. 
bahn⸗Actien 503, 75. dito Prioritäten 236, 00, Oeſterr. Anl. de 1865 —. 
öprec. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 (ungeſt.) 94%. 
tionen 425, 00. Tabaks⸗ 626, 25. Türken 4 
und belebt. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 93 gemeldet. 5 

London, 11. Sept., Nachmitt. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 92, 
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1105 vom 21. Juli 1869, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 
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ipene, Spanier 27%. Italien. Sprocent. Vente 51%. Lombarden 20%. 
Mexicaner 11. 5procent, Ruſſen 85%. Neue Ruſſen 87. Silber 8877 
Tückiſche Anleihe von 1865 411. Fproc. rumän. Anleihe 90. 6proc. Ber. 


St.⸗Anl. pr. 1882 83%. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 11. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
Courſe: Wiener Wechſel 97. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe —. 
0% Verein. St. Anleihe pr. 1882 87. Heſſiſche Ludwigsbahn — Baier 
riſche Prämien⸗Anleihe 104. 1854er Looſe —. 1860er Looſe 77%. 1864er 
Looſe — Nuß. Bodencredit 81 4. Uberheilih: —. Lombarden 235, 
Neue Spanier —. Feſter. Nach Schluß der Börſe matt. Credit⸗Actien 
242%. 188er Looſe 76%. Staatsbahn 349. Lombarden 232%. Galiziet 
232. Amerikaner 87. 

Frankfurt a. M., 12. Sept., Mittags. [Effecten⸗Societät.] Ameri⸗ 
kaner 837%. Creditactien 245. Staatsbahn 356%. Lombarden 236. 1860er 
Looſe 77%, Galizier —. Silberrente —. — Feſt. 

Wien, 11. September, Abends. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 245, 
Staatsbahn 356, 00. 1860er Looſe 93 50. 1884er Looſe 109, 50. Ga⸗ 
lizier 239, 50. Lombarden 237,00, Napoleonsd'or 9, 83%. Anglo⸗Auſtrian 
296, 50. Franco⸗Auſtrian 105, 50. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Matt 
auf Pariſer Anfangscourſe. 

Wien, 12. Sepibr., Nachmittags. [Privatverkehr.] (Schluß.) Credit⸗ 
actien 247, 00. Staatsbahn —, —. 1860er Looſe 93, 50. 1864er Looſe 

110, 00. Anglo⸗Auſtr. 304, 50. Franco⸗Auſtr. 107, 00. Galizier 242, 00. 
Lombarden 240, 50. Napoleons 9, 83%. — Felt. 

Die Einnahmen der diterr.franzdf. Staatsbahn betrugen in der Woche 
vom 3. bis 9. September 609,337 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende 
Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 4500 Fl. 

Hamburg, 11. Sept., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.)] 
Preuß. Thaler 151%. Hamburger Staats⸗Pramien⸗Anleihe 85. National 
Anleibe 56. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 103%, Oeſterreichiſche 1860er 
Looſe 76. Staatsbahn 742. Lombarden 495. Ital. Rente 51%. eins⸗ 
bank 113. Norddeutſche Bank 129. Rhein. Bahn 112%, Mecklenburger —. 
Altona⸗Ktiel —. Finn. Anleihe — 1864er Ruſſiſche Präm.⸗Anleihe 128. 
1868er Ruſſiſche Prämien Anleihe 127%, Sprocent Verein. Staaten⸗Anlethe 
pr. 1882 82. Disconto 3½ pCt. Sehr feſt. 

Hamburg, 11, Sept., Nichm. [Getreibemarkt.] Weizen und Roggen 
loco ohne alle Kaufluſt, auf Termine je. Weizen pr Septr. 5400 Pfd. 
netto 119% Bankotbaler Br., 118% (d., pr. Septbr.⸗October 119 Br., 
118% Gb., pr. October⸗November 118% Br., 118 Gd., pr. April⸗Mai 
118 Br., 117 Gd. Roggen pr. September 5000 Pfd. Brutto 89 Br., 88 Gd., 
pr. September⸗Oetober 88 Br., 87 Gd., pr. October⸗November 87% Br., 
87 Gd., pr. April⸗Mai 84 Br., 83 Sd. Hafer matt, Rüb öl flau, loco 
26%, pr. October 26%, pr. Mai 267. Spiritus ſtille, loco 23%, pr. Sept. 
23%, pr. Sept.⸗Oct. 22%, pr. Oct.⸗Nov. 21%. Kaffee ruhiger. Zin! 
stile. Petroleum geſchäftslos, loco 15%, pr. Sept. 14%, pr. Sept.⸗Dec. 
15%. — Wetter kühl und trübe. 

Liverpool, II. Sept., Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Beſſere Frage. Surate theurer. Middling Orleans 13. Middling Amerit. 
13%. Far Whollerav 10%, Middling fair Dhollerah 10. Good middling 
Dhollerah 974. Fair Bengal 9%. Nerd fair Jomra 10%, Pernam —. 
Bach —. Egyptiſche —. Landende Domra etwa 10. Dhollerah Mai⸗ 

erſchiffung —. 

— (Schtußbericht.) Baumwolle: 10,000 Hallen Umſatz, davon für Spe⸗ 
culation und Export 3000 Ballen. Ruhig, Preiſe unverändert. 
New⸗York, 10. Septbr., Abends. (Per atlantiſches Kabel.] (Baumwollen⸗ 
bericht von Neill brothers.) Wochen⸗Zufuhren in den Golfhäfen 3900 Ballen, 
in den atlant. Häfen 7100 Ballen. Ausfuhr na 
Vorrath in ſämmtlichen Häfen der Union 11,000 Ballen. Preis für middling 


121%. 1904er Bonds 110%. Illinois 138. Crie⸗Bahn 37%. Baum: 
wolle 33%. Raff. Vetroleum in New⸗Pork 32%. Raff. Petroleum in Phi⸗ 
are ar Mehl 6 D. 75 C. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%. Schleſ. Zink 
4 C. in Gold. 
racht für Getreide pr. Dampfer nach Liverpool (pr. Buſhel) 10%, do. 
für Baumwolle (pr. Pfd.) %. 

Bremen, 11. Sept. [Vetroleummarkt.] Petroleum, Standart white 
loco 6 —6 . Unverändert. 

Köln, 11. September, Nachm. 1 Uhr. Weizen feſter, hieſiger loco 7, 
fremder loco 6, 20, pr. November 6, 18%, pr. März 6, 22. Roggen 
beſſer, loco 5, 15, pr. Novbr. 5, 15, pr. März 5, 14%. Rübbl feſt ſchließend, 
loco 14,0, pr. October 14 ½, pr. Mai 14/0. Leinöl loco 12, 
Spiritus loco 1%. — Regenwetter. 

Paris, 11. September, Nachmitt. Rübdl pr. September 102, 25, pr. 
Nobbr.sDechr, 103, 50, pr. Jon.⸗April 104, 50. Mehl vr. Septbr. 60, 75, 
pr. November⸗December 62, 00, vr. Januar⸗April 62, 50. Spiritus pr. 
September 62, 75. — Veränderlich. 

Liverpool, 11. Sept., Vorm. [Anfangsbericht.] Baumwolle: Muth: 
maßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Tagesimport 10,733 B., davon oftindiſche 
5457 Ballen. 9 ziemliche Frage, ſtetig. 

Amſterdam, 11. Sept., Nachmittags 4 Ur 30 Min. Getreidemarkt 
(Schlußbericht) . Weizen und Roggen loco geſchäſtslos. Roggen pr. Octhr. 
8 Raps pr. October 79. Rüböl geſchäftslos und träge. — Schönes 

etter. 

Antwerpen, 11. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Petrleum⸗Marki] 
n Raffinirtes, Type weiß, loco 55%, auf Termine 55%. 

eſter. 

Antwerpen, 11. Septbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Getreide⸗Markt.] 
Weizen und Roggen ſehr ſtill. 


Breslau, 11. Sept. [Producten⸗Wochenbericht.] Entgegen der 
Vorwoche erfreuten wir 1 in der laufenden des ſchönſten Herbſtwetters, 
das Thermometer 1 5 am Tage 20 Grad Wärme und gewann der Wind 
von Nordoſt über Weſt eine ſüdliche Richtung. Die anhaltende Trockenheit 
dürfte den Landleuten kaum für die junge Ausſaat erwünſcht ſein, obwohl 
ſie andererſeits die Feldarbeiten fördert. 

Der Waſſerſtand der Oder hat ſich unter dieſen Verhältniſſen noch mehr 
verſchlechtert und iſt gegenwärtig der Schifffahrtsverkehr als gehemmt zu be⸗ 
trachten. Der Stand der Fracht iſt nominell für 2125 Pfund Getreide nach 
Stettin 3 Thlr. l 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes war an den 
erſten Tagen der Woche wegen der jüdiſchen hohen Feſttage ganz leblos und 
gewann an den folgenden kaum bemerkenswerihe Regſamkeit. 

Weizen war vorübergehend gut beachtet, bei den gegenüber der beſchränk⸗ 
ten Nachfrage reichlichen Angeboten konnte ſich der geſteigerte Preisstand 
nicht behaupten. Am heutigen Markte war die Kaufluſt ruhig. Wir notiren 
pr. 85 Pfund weißer 80—86—.90 Sgr., gelber neuer 75—83 Sgr., feinfter 
über Notiz bezahlt, per September 66 Thir. Br. pr. 2000 Pfd. — Roggen 
blieb zeither in 15 10 Waare lebhaft begehrt, alle anderen Qualitäten fanden 
hingegen nur ſehr ſchleppenden Abſatz, weshalb deren Preisunterſchied beach⸗ 
Am beutigen Markte blieb feine Waare beachtet, geringere 
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bepait per 2000 Pfund per Sept. u. Sept.⸗Oetbr. 42 Thlr. Br., April: Mat 


42 Thlr. bez. 

ülſenfrüchte bei ſchwachem Umſatz preishaltend. Kocherbſen 
90 u 1 5 Sgr. Futtererbſen 60—62 — en ei ei: 
pr. 90 Pfund. Linſen, kleine, 75—85 Sgr., große böpmifche erdeh Thlr. 
Bohnen pr. 90 Pfund 62—74 Sgr., ſchleſiſche 70—75 Sgr. Pferdebohnen 
pr. 30 Pfd. 60—64 Sgr. Lupinen pr. 90 Pfd. 6066 Sgr. nominell. 


ntner offerirt. Rober Hirſe nominell 53—58 Sgr. pr. 84 Pfd. 
Kleeſamen war ſchwach beachte, der Umſatz blieb Be, * 
Delfaaten bewahrten bei guter Kaufluſt vollkommen letzten Preisſtand, 
zumal das Angebot nicht von Belang war. Wir notiren per 150 Pfund 
Winterraps 230—254 Sgr., Winterrübſen 228 —240 Sgr. bez., Leindotter 
170-190 Sgr. Per 2000 Pfd. pr. Septbr. 117 Thlr. Br. 

Schlaglein gewann unter dem Einfluß der guten Meinung für Raps⸗ 
ſaaten wieder mehr Beachtung und mit derſelben an Feſtigkeit. Bezahlt 
wurde pr. 150 Pfund Brutto 6 —7 Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — 
Napskuchen wurde bei ee Frage 67—70 Sgr. pr. Ctur. bez. Lein⸗ 
kuchen 88—92 Sgr. pr. Ctnr. 

Nüböl gewann unter lleinen Schwankungen bei vorherrſchend feſter 
Stimmung 7 Tolr. am Preiſe, gekündigte 500 Etnr, fanden prompte Auf⸗ 
nahme. Heute galt bei ruhiger Kaufluſt pr. 100 Pfd. loco 12% Thlr. Br., 
pr. d. Mt. u. Septbr.⸗October 12%, Thlr. bez. u. Br., October⸗ November 
12% Thlr. bez., Novbr.⸗Decbr. u. Decbr.⸗Jan. 12% Thlr. bez., April⸗Mai 
1870 12% Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus blieb ohne Beachtung, da die Nähe der neuen Brennperiode 
und der mangelnde Abzug dieſe dem Artikel gänzlich fremd hält. Preiſe 
ſchließen gegen die Vorwoche ungefähr 7 Thlr. niedriger. Bei matter Sti 
mung galt an der heutigen Börſe pr. 100 Quart à Tralles loco 
16% Thlr. Br., 15½ Thlr. Gld., per dieſen Monat 15% —15 % Thlr. 
bez., Septbr.⸗October 15% Thlr. bez. u. Br., Octbr.⸗Nopbr. 15% Thlr. Br. 
* 72 : 2 147, Thlr. bez., Br. u. Gld., April⸗Mai 1870 

r. Gd. - 

Mehl zeigte ſich preis haltend. Wir notiren per Centner unverſteuert 
Weizen 1, 4 —4 % Thlr., Roggen⸗ fein 3% bis 3% Thlr., Hausbacken⸗ 
44 r „. Roggen⸗Futtermehl 54—58 Sgr., Weizenſchaalen 41 bis 

gr. pr. Ctr. 


i Breslau, 13. Septbr. Am heutigen Markte begegneten die ziemlich 
Bann Angebote vorherrſchend fefter Stimmung, bei der ſich Preiſe gut 
ehaupteten. 

Weizen bei höheren Forderungen gut preishaltend, pr. 85 Pfund ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 80—90 Sgr., gelber 70—84 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 
bezahlt. — Roggen blieb beſonders in feiner Waare gut beachtet, pr. 
84 Pfd. neuer 58—64 Sgr., feinſte Sorten 65 Sgr. bezahlt. — Gerſte ohne 
Aenderung, pr. 74 Pfund weiße 50 —52 Sgr. helle 48 —50 Sgr., gelbe 47— 
48 Sgr. — Hafer feſter, pr. 50 Pfund 29—33 Sgr. — Erbſen offe⸗ 
rirt. — Oelſagten behauptet. — Wicken ohne Umſatz, pr. 90 Pfund. 
62—88 Sgr. — Lupinen wenig Umſatz, 59—63 Sgr. pr. 90 Pfd. — Bobs 
nen wenig beachtet, pr. 90 Pfund 65 — 85 Sgr. — Schlaglein leicht ver⸗ 


pr. 


. fd 
Buchweizen 56—60 Sgr. pr. 70 Pfd. Aurneßz (Mais) war a 61 62 Sgr. 


in New⸗Orleans 13%. 


RNewpork 11. Septbr., Abends 6 Uhr [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


London 108%. old⸗Agio 35%. 
Todes » Anzeige. 

Nach längerem Leiden verſchied am 11. 
d. M. unſer geliebter Gatte, Sohn, Bruder 
Schwager und Onkel Salo Seliger in dem 
jugendlichen Alter von noch nicht 34 Jahren, 
welche Anzeige wir Freunden und Verwandten 
ſtatt beſonderer Meldung widmen. 

3160 Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag den 13. 
d. M. Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe 
aus, Friedrichsſtraße Nr 7, ſtatt. 


Todes -⸗Anzeige. g 
Nach kurzem Krankenlager verſchied heute 
Mittag unſere innigſtgeliebte Mutter Schwie⸗ 
ermutter und Großmutter die verwittwete 
au Louiſe Friedländer geb. Levy im 
. Alter von 74 Jayren. N 
Mit der Bitte um ftille Theilnahme widmen 
dieſe traurige Anzeige Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung tiefbetrübt 
3159 Die Hinterbliebenen. 
reslau, den 12. September 1869. 
Die Beerdigung findet Dinstag, den 14. 
früh 9 Uhr vom Trauerhauſe Ohlauerſtraße 
Nr. 63 aus, ſtatt. 


Stadttheater. 

Montag, den 13. Septbr. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Balletmeiſters Herrn Wilhelm 
Jerwitz, vom fol. Hoftheater in Dresden. 
„Johann von Paris.“ Komiſche Oper in 
2 Alten, nach dem Franzoͤſiſchen des St. 
Juſt von Joſ. Ritter v. Seyfried. Muſik 
bon Boieldieu. „Grand pas de deux à Ia 
cosaque“, getanzt von Fräul. Schöllenburg 
und Hrn. Balletmeiſter Jerwitz. 


Lobe⸗Theater. 
wann, den 13. Sept. „Man ſucht einen 
Erzieher.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach 
dem A. Bahn. „Nichte 


Franzöſiſchen von 
Tante.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Goͤrner. 
„Der Dorfbarbier.“ Komiſche Operette 
in 2 Akten von Joſeph Weidmann. Muſik 
von Schenk. (Suschen, Fräul. Krauſe, 
vom kgl. Hoftheater in Stuttgart, als Gaſt.) 


Die in Breslau anweſenden 
Stndirenden mas 


werden freundlichſt erſucht, ſich an dem Feſt⸗ 
zuge zu betbeiligen. Das Feſt⸗Comite. 


Feſtzug beim Humboldt⸗Feſt. 
ö re 0 f 


und 


Kaſſen⸗Aſſiſtenten iſt von uns in Ausfiht 
genommen worden. 

„Bewerbungen um die desfallſige, mit einem 
jahrlichen Einkommen von 180 Thlr., ver⸗ 
bundene Stelle, welchen ein Lebenslauf bei⸗ 
zufügen iſt, nehmen wir bis zum 25. d. M. 
entgegen. 

Der Anzuſtellende hat eine Caution von 
100 Thlr. zu erlegen, auch gebt der definitiven 
Anſtellung eine 3 monatl. Probe dienſtzeit voran. 

Greiffenberg, den 9. September 1869. 

Der Magiſtrat. Opitz. 


Deere 
Mailänder 10⸗Frc.⸗Looſe. 


Hauptgewinne 100,000, 50,000, 30,000 
rancs u. ſ. w. Ziehungen alljährlich 
Mal, ohne jede weitere Nachzahlung 

giltig, bis es mit einem Gewinn gezo⸗ 

gen wird. [2976] 


Nächſte Ziehung am 
16. d. M. 


+ + 
EL: à 2 Thle. 20 Sgr. 
verkauft und verſendet 


J. Jullasburger, Breslau 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


... FISTENPEETEEN 
Spanische Weine. 


ürch meinen 28jährigen Aufenthalt in 
Spanien habe ich Gelegenheit gehabt, die 
Weincultur dieſes Landes gründlich kennen 
zu lernen, ſowie mich mit den Eigenthümern 
der beſten Weinberge in Verbindung zu ſetzen. 
In der Ueberzeugung, daß der ſpaniſche Wein, 
wenn er ganz rein und unverſetzt genoſſen, 
zu den angenehmſten und gefündeſten Ge⸗ 
tränken gehört, iſt es mein Beſtreben, dem ⸗ 
ſelben auch hier Eingang zu verſchaffen und 
offerire ich daher ſüße und berbe ſpaniſche 
eine in ganz unverfälſchter, ſpritfreier Qua · 
lität zu mäßigem Preiſe. 882 
In jeder Stadt errichte ich eine Niederlage 
und bitte ich, ſich dieſerhalb direct an mich 
zu wenden. 


Ed. S. Kirchner, 


Importeur ſpaniſcher Naturweine. 
Liegnitz. 


tenswertb blieb. ; f : 
: käuflich. — Rapskuchen in ruhiger Frage, 67-70 Sgr. pr, Ctnur. — 
vernachläſſigt, bezahlt wurde per 84 Pfund loco 56—61 Sgr., feinſter 64 bis | ın ': ; 31 57 
65 Sgr. Im Lieferungshandel blieb matte Stimmung vorherrſchend, bei der Mais GAukuruz) war Abr pr Sail 63 Sgr. per Centner. S Schl. 
Preiſe reichlich 1 Thlr. nachgaben, demungeachtet blieb der Umſaz beſchränkt. 5 — Sgt. pr. Schill. 
An der heutigen Börſe waren Termine feſter. Gekündigt 1000 Etnr.; pr. Weißer Weizen 788891 Bohnen 64—75 
2000 Pfd. pr. Septbr. 47% Thlr. bez. u. Gld., Sept.⸗Oct. 47 — ( — , — Gelber Weizen, neuer . 70—79—83 ee ee 
u 1 5 bez., Octbr.⸗Novbr. 47% Thlr. Gld., Novbr.⸗Decbr. 46% Thlr. Br., Roggen 58—61-65 Schlag⸗Leinſaat 190—200—208 
ch England 500 Ballen. April⸗Mai 1870 46% Thlr. Gld. u. Br. — Gerſte zeigte ſich ſchwach preis⸗ Sehe ET RUN TE 45—48—52 Winter⸗Raps 236—248—254 
haltend, bei ſehr belangloſer Frage. Wir notiren per 74 Pfd. 44—50 Sgr., Dafer, neuer ? . e 29—31—33 Winter⸗Rübſen 226—236—242 
weiße 51—52 Sgr. feinſte über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per Sep⸗ Erbſen. 60-65—68 Sommer⸗Rübſen. . . . 216—224—230 
i B 2 tember 49½ Thlr. Br. — Hafer wurde wenig begehrt, Preiſe waren ſchwach Wicke n. 60—65 Leimbötter -........ 170—180—190 
1882er Bonds 122%. 188er Bonds | behauptet. Wir notiren per 50 Pfd. neuer 29—33 Sgr., feinfter Aber Notiz! Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. 22—27 Sgr., Metze 14—IX Sgr. 
Bekanntmachung. [1280 
Die Anſtellung eines Stadt ⸗ m Servesta, 


M. Jacoby, Niemerzeile 19, 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in 1159 
Uhren, Juwelen, Gold- und Silber⸗ 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderung und 
Verſchönerung des Haarwuchſes. 
Erfunden und nur allein fabricirt von 


Max Nitsche, 


Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 
Die große Flaſche 20 Sgr., die kleine Flaſche 


| f e 
10 Haarwaſchwaſſer übertrifft alle bisher Flügel und Pianinos mpfiehlt 


fabricirten in ſeinem unübertrefflichen, niemals 
ausbleibenden Erfolg; es entfernt die ſo 
läſtigen Schüppchen auf dem Kopfe, verhindert 
das Ausfallen der Haare und verſchönert den 
Haarwuchs ungemein. Früh und Abends den 
Kopf reſp. die leidenden Stellen mit einem 
mit dieſem Waſſer befeuchteten Schwamm oder 
Läppchen gewaſchen, bringt die erwünſchte 
Wirkung berbor. 816] 
Zu beziehen in Breslau durch 
Stoermer & Koehler, 
Härtter & Franzke, 
Weidenſtraße 2. 
In Beuthen OS. bei Neinh. Potyka. 
Frankenſtein bei A. Beckelmann. 
Glogau bei Guſt. Büchting. 
Enadenfrei bei C. Noth. 
Goldberg i. Schl. bei L. Namsler. 
Loses i. Schl. bei Rob. Friebe. 
eobſchütz bei C. Rukop. 
Liegnitz dei C. Ph. Grüneberger. 
Landeshut i. Schl. bei Aug. Werner. 
Münſterberg bei Nud. Hildebrand. 
Neumarkt i. Schl. bei Guſt. Weber. 
Neurode bei W. W. Klambt. 
Oels bei Aug. Bretſchneider. 
Reichenbach i. Schl. bei F. W. Klimm. 
Ratibor bei Ferd. Kön gsberger. 
Waldenburg i. Schl. bei Joſ. Rolcke. 
Weitere Niederlagen errichten Härtter 
& Franzke, Breslau, Weidenſtr. 2. 


210 Eichen 


u verkaufen, eine Meile von der Bahn; nä⸗ 
* Auskunft bei Fr. Friedlein in Krakau. 


400 Sack 
wei e Eßkartoffeln 


liegen bei mir in Kriptau per Schmolz zum 
Verkauf. [2205] Wocke. 


Waaaren. | 


T. Raymond, 
ſtraße Nr. 29, 


den pr Pabıb DUMM | 


[2300] 


Neue⸗Taſchen⸗ 
[2260] 


zu Engros⸗Preiſen empfiehlt J. L. Falk, Carlsplatz 2. 


eee eee 
Fpister & Bossmann 


Nähmaſchinen⸗Fabrik 
Berlin. 


Doppelsteppstich- 
Nah- Maschinen 


für Familiengebrauch, auf ele⸗ 
gantem Nußdaum⸗ oder Mar 
bagonitiſch. Nr. 2 mit ſämmt⸗ e=ähH 
lichen Apparaten und Ver. 


« 4 
ee 


i 1 


— 


Illuſtrirte Preis⸗Courante und Nähproben werden gratis verfandt, Berpadung frei, 
Garantie 2 1 f 12968 


Niederlage für Breslau bei L. Nippert, 
Alte Taſchenſtr. Nr. 3. 


u an „% „ „„ „ „ „„ „ 


Peru⸗ Guano 
empfehlen als zuverläſſig echk vom Depot der Peruaniſchen Regierung und übernehmen 
die Verſendung nach allen Richtungen 936 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr, 32. 


Zum ſofortigen Antritt wird geſucht ein zuverlaſſiger Uhrmacher⸗Gehilfe findet 
cautionsfähiger Brenner zur Fübrung einer 2237] 
Spiritus Dampfbrennerei auf großen Gütern 


mit 150 Scheffel täglicher Einmaiſchung. Offer · 


in 
E dauernde Condition bei 
A. Kaebſch. Schrimm. 


Salz „ 13068] 


Schöneb. e „Pr. 1% Lentner 


3 r. 14½ Sgr., 
Stassf. Viehsalz, pr. 2 Utr. F bn. 38gr., 
bei Partien billiger. 


Kalisalze u. Magnesla- 


Gewerbe-Berein, 


Die Mitglieder verſammeln ſich 1% Uhr 

in dem Hofe des früheren Reich'ſchen Hoſpitals. 

ö Bene, ifen find bei Herrn Pracht (Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 63) 1 1 — hear 
können fih dem Vereine anſchließen. [3161] 


— ͤ f—;ꝛ—̃—ꝛ— u—— 


Die Feſtzugsbillets werden auf dem Exerzier⸗ 
Platze 8 umgetauſcht. [1363] 


An der Kaſſe des Schieß⸗ 
werders haben die Feſtzugs⸗ 


billets teine Gittigtei. 
Das Feſt⸗Comite. 


Die Borfigenden der Vereine, 
welche an dem Feſtzuge Theil nehmen, werden 
Dinstag um Punkt 1 Uhr zu einer drin⸗ 
genden Beſprechung in der Theater⸗Con⸗ 
ditorei eingeladen. Das Feſt⸗Comite. 


Präparate 
von Dr. A. Frank in Stassfurt 
zu Fabrik - Preisen. 


Carl Schirmer, 


Salz-Magaz, Breslau, Tauenzienstr. 26 b. 


Ein Haus, mitten am Rings, mit einem 
ſehr lebhaften Colonial-Waaren-Geſchäft, 
iſt wegen Todesfall unter ganz ſoliden Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Gefällige 


in den Brieflaſten der Breslauer 


Anfragen erbittet man unter Chiffre D. S. 5 
tg, (951 


Ein Candidat 


des höhern Lehramts ſucht eine Lebrerftelle 
an einem mr“ oder einer Schule; auch 
als Hauslehrer. Seine hauptſächlichſten Lehr: 
fächer find klaſſiſche Sprachen, deutſche Sprache 


und Literatur. Offerten werden erbeten unter 


Chiffre M. 6. durch das Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort, Leipzig. 078] 


Le — — —4ꝝũ 
Gi" Forftbeamter, praktiſch und tbeoretiſch 

ausgebildet, ſeit mehreren Jahren in grö: 
ßeren Forſten beschäftigt, — der auch mit den 
Dominial⸗Rechnungsfübrungen vertraut ver⸗ 
beirathet, ſucht bald oder von Neujahr ab ein 


a anderweitiges Arrangement. 


Geſchafts⸗Verkauf. R 


Gefällige Offerten werden sub J. L. + 12 
osen poste en erbeten, 922 


Drei fleißige nüchterne Brauergeſellen, die 
mehrere Jahre hindurch innegebabte Stellun⸗ 
den durch Zeugniſſe nachweiſen können, finden 

ei mir ſofort dauernd lohnendes Engagement 
Zabrze OS. i ler 1869. 
. Handler, Brauerbeſther. 


ten nebſt Angabe der Tantisme, ſowie Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen poste restante P. K. II. 
Borek. Provinz Poſen. [3083] 


Für Uhrmacher. 


Eine neue Fenſteruhr, das großartigſte 
Schauſtuck, welches nachweislich einzig in 
Deutſchland exiſtirt, iſt zu verkaufen. Näheres 
Louis Schmidt's Ubrenfabrik, Potsdam. 


20 bis 30 geübte Cigarrenarbeiter und 
Wickelmacherinnen finden in unſerer Fabrik 
lohnende und dauernde Beſchäftigung. 

Hirſchberg i. Schl. J. & S. Pariſer. 


Ein Seifenſiedergeſelle 
ſucht veränderungshalber eine andere Stel⸗ 


lung. Gef. Offerten erbeten an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
6. M. 97. [923] 


Des Laden im Haufe des Herrn Kaufmann 
Junghans hierſelbſt, Ring und Burg⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, indem feit fait hundert Jahren 
ein Specereiwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
einer Weinhandlung, betrieben iſt, ſteht zum 
October d. J. zu vermiethen. Die Räumlich⸗ 
keiten beſtehen, außer dem Laden und der 
e aus ur 1 u 
— — — — fforderlichen Lagerräumen und ausgezeichne⸗ 
Uiter ausnahmsweiſe günſtigen Bedin⸗ ten Kellern; auch können Wohnungsräume 

gungen findet ſofort ein mit den nöthigen [dazu gegeben werden. Reſlectanten wollen 
Schultenntniſſen berfehener junger Mann eine ſich bel mir melden. 0 
Stelle als 8 2 in meiner Apotheke. Schweidnitz. Herold, 

Der Apothekenbeſitzer G. Veigel in Glatz. N Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drug von Gruß Bub u. Omp, (. Feievel@) in Breslau, 


